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Anlage und Zerstorung der Gebaude zu Nimrud

nach den Angaben in Layard's Niniveh.
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Der Konisrlichen Gesellschaft der Wisscnschaflen vorgelegt am 25ten Mfirz 1851.
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a es sick aus Botta's und Layard's Entdeckungen auf der Ostseite des Ti-

unverkeimbar ergibt, dass die daselbst gefundenen Denkmaler dem Er-

bauer von Persepolis als Muster vorschvvebten ; so verspricht eine genauere

Erforschung ihrer Anlage einen solchen Gewinn fur die Geschichte asiulischer

Kunst und Wissenschaft in alterer Zeit, dass icb mir, ohne fernere Entdeckun-

gen abzuwarten, die Anlage und Zerstorung der Gebaude zu Nimrud, als der

am Vollkommensten erbaueten und am Besten erhaltenen, schon jetzt genauer

zu erforschen erlaube, als es dem ersten Entdecker moglich war. Bin ich

leich selbst nicbt im Stande, die Inschriften zur Erliiuterung der Denkmaler

nach Wunsch zu benutzen, weil ich zu deren Entzifferung nicht die mancher-

lei Hulfsmittel besitze, welche dem Oberst Rawlinson zu Gebote stehen, und

t3

muss daher noch Vieles kiinftiger Vollendung vorbehalten bleiben; so wird

doch das Wenige, was ich zu leisten vermag, nicht ohne Nutzen und Inter-
im?

esse sein, weil sich Manches aufklaren lasst, was auch ohne die Inschriften

verstandlich ist, und als Leitfaden zum Weiterforschen nicht nur bei denselben

Ruinen, sondern auch bei denen, dergleichen man noch kunftig entdecken

wird, benutzt werden kann. Was mich selbst vorziiglich zur genauern Er-

forschung des in Nimrud Aufgefundenen bewogen hat, ist die Wahrnehmung,

dass sich darunter solche Denkmaler von dreierlei Volkern aus dreierlei Zei-

kb befinden, durch welche dasjenige zur Genuge bestatigt wird, was ich be-

fits in meinen Nachtragen zu den Bemerkungen uber ein Thongefass mit ni-

nivitischer Keilschrift in Hinsicht ihres Zeitalters zu bestimmen versucht tab
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Zufolge der Ausgrabungen Layard's ist im Ruinenhiigel zu Nimrud dessen

Nordwestseite unterhalb des hohen Kegels zuerst angebauet worden. Da sich

ier keine passende Stelle fiir em Harem findet, so ware ei stiindig

Untersuchung des kegelformigen Hiigels, worin Layard nur Brucbstiick

Backsteinen mit Inschriften fand, in so weit wenigstens zu wiinschen, dass

man dariiber gewiss wiirde, ob hier der von Abydenus Eworit oder rr^-r™
(Wohnmg der Geliebten,. vergl. Richt. XI, 37. Ps. XLV, 15 f.) genannte Pa-
Jast war, in welchem sich der letzte assyrische Konig Sarak wie Simri 1 Km.
XVI, 18. als Sardanapal mit alien seinen Schatzen, Frauen und Verschnittenen

selbst verbrannte, um nicht mit ihnen in des Feindes Hande zu fallen. Wahr-
*

scheinlich wird dieses dadurch, weil alle altern Gebaude in Nimrud vorber
lichst ausgeleert und dann verschuttet wurden, wodurch sich deren Trum
1 •

bis zu unserer Zeit unter dem Schutte erhalten haben. Die grosse Schlucht,

welche der Regen seit mehr als zweitausend Jahren in der Vertiefung, aus
welcher man auf Stufen zur Plattform hinaufstieg, ausgespiilt hat, mochte die

beiderseitigen Palaste von einander trennen. Fiinf bis sechs Fuss unter der

Oberflache wurde daselbst ein Pflaster von grossen gebrannten Backsteinen
dem Namen des Konigs nebst Bruchstiicken von Thonzeuge und Mauerwerk
von%onnetrockenen Backsteinen gefunden, wie auf der Ostseite beider Pal
wo auclAn einer beinahe funfzig Fuss dicken Masse Back-
steinen ein kleines festes Gewolbe zum Brennen derselben entdeckt wurde.
Am Rande der Schlucht fand Layard in der Nahe zweier Alabasterplatten

gefliigelten, iiber vierzehn Fuss hohen, Gotterbildern, welche den Einffanjr be
zwei grosse geflugelte Stiere, die gegen siebenzehn Fuss hoch und
•»-» . . . . -. . *

I (

ihrem Platze herabg
i» ' • 1

• .

Der Konigspalast bildete ein moglichst symmetriseh gebauetes Viereck
chtwinkeligen Einschnitten an den vier Enden innerer Hof

von ungefahr hundert Fuss Lange und hundert Fuss Breite in vier Flugel
theflte. Der nordliche und ostliche Flugel waren ungefahr eben so breit, aber
doppelt so lang, als der innere Hof, und durch eine Thur in der Ecke, in
welcher sie zusammenstiessen, mit einander verbunden ; der siidliche und west-
liche waren von geringerer Lange und Breite und durch schmale Eingange
von aussen geschieden. Nach dem innern Ausbau und den vorgefundenen



• *

ANGABEN

Bildwerken on den Wanden zu sehliessen, befandrn sich im nordlichen breite-

sten Flugel der prachtvolle Thronsaal mit der Copelle. im ostlichen der nicht

minder prachtvolle Gesellschaflssaal mit dem YVohnzimmer des Konigs mid tieu

nothwendigen Kammern und Giingen, im sudlichen der Fremdensaal mit den

dazu gehorigen Zimmern, im westlichen, zum Ausbau des Siidwesl palastes aba-

ter verwendeten, der Saal mit den Nebenziminern fur den Aufenthnlt der ho-
r

hen Staatsbeamten , welche daselbst tiiglich des Konigs Befehle erworteten

und einem besondern Zimmer fur die bestiindige Schlo swache. Auf der West-

seite des sudlichen Flugels waren zwei gesonderte Zimmer. Ton welchen das

eine ein gleichseitiges Viereck bildete, in dessen nordlichem Eingange uber

gewohnlichen Inschriften lptirten Flatten andere vom Er

i m

urn

bauer des Palastes in Khorsabad hinzugefugt waren, welche dessen Besitziinhme

in spiiterer Zeit bezeugen. Wahrend diese Zimmer zum Aufenthalte der lie

gleitung fremder Gaste bestimmt sein mochten, scheint auf der Oslseite dieses

Flugels, wo die Bildwerke der Wande aufhorten, wahrend die Mauer von

sonnetrockenen Backsteinen fortgesetzt war, die Kuche gewesen zu sein, aus

welcher die Speisen und Getriinke in den gegenuber liegenden Gesellschafts-

saal getragen wurden. Vor dem Wachtzimmer auf der Nordseite des westli-

chen Flugels hinter der Capelle des nordlichen war vermutluich ein freier Platz,

wodurch dieses abgesonderte Zimmer also zu Tage kam, dass dessen Ausgra-

bung zur Entdeckung des ganzen Palastes fiihrte, und dasselbe schon

Generation friiher von einem Statthalter in Mosul bloss gelegt war. W
Dem zerstorten Haupteingange auf der Nordseite des Palastes zunachst

lag der iiber anderthalb hundert Fuss lange und dreiunddreissig Fuss breite

Thronsaal, welcher deshalb so schmal war, well die daruber gelegten Balken

Ider zierlich gemalten Gypsdecke, ohne von Saulen unterstutzt zu sein, von

welchen die assyrischen Konige eben so wenig Gebrauch machten als von

Wdlbungen, eine grossere Breite nicht erlaubten. Die an sich schon dicken

inde des Thronsaales, weil die Dicke der Mauern nach dem Verhalt-

nisse der Lange und Breite der Zimmer zunahm, hatten an der aussern Nord-

seite einen gegen zehn Fuss breiten und hundert Fuss langen Vorsprung zur

Treppe, an deren beiden Seiten eine Alabasterplatte die Schutzgottheit des Pa-

lastes in einer Grosse von mehr als vierzehn Fuss zeigte, welche mit dreifach

P2
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gehornter Kopfbedeckung, der auf Fig. 5 abgebildeten geflugelten Figur gleich,

in der linken Hand einen Speisekorb nnd in der rechten die einem Fichten-

zapfen ahnliche PaJmenfmcht trug. mVon da bis zu einem woblerhaltenen Ne-
beneingange zeigten zwei Platten die acht Fuss hohe Figur des Konigs mit

Bogen und Pfeilen in Begleitung seines verschnittenen Waifentragers und ilim

zugekehrt die Figur des Veziers mit gekreuzten Handen in Begleitung eines

Verschnittenen. Auf der andern Seite des Nebeneinganges sah man, wie zu

Persepolis, den Ceremonienmeister mit seinem Verschnittenen Geschenke brin-

gende Figuren vorfiihren, welche auf vier Platten die Volker aus viererlei

Weltgegend darstellten. In colossaler Grosse trugen sie auf Priisentirtellern

Gaben von Armbandern, Ohrringen und andern Schmucksachen , oder fiihrten

Affen am Seile oder erhoben zum Zeichen ihrer Unterwerfung gefaltete Hande.

Von den fehlenden Platten der rechten Seite dieser Aussenwand fand Layard

die Spuren ihrer Verwendung zum Ausbau des Siidwestpalastes , bei dessen

Erbauung sie wahrscheinlich noch zu Tage lagen. Der vermuthlich weo-en

seiner reich mit Golde ausgeschmuckten Thorfliigel zerstorte Haupteingang fiihrte

vielleicht durch gefliigelte menschenkopfige Stiere von gelbem Kalksteine, wie

sie im Eingange gegeniiber standen, in den Thronsaal. \t

In den beiden Nebeneingangen traten dem Eingehenden, wie in dera Sei-

teneingange aus einem kleinen Vorzimmer dem Throne gegeniiber, zwei ge-

lliigelte Ldwen mit Menschenkopfe entgegen, welchen man auch Arme gegeben
hatte, deren Hiinde in dem Eingange zum Throne als Zeichen ihrer Huldigung

vorn gekreuzt waren, wahrend sie in dem andern Eingange auf dem linken

Arme einen Hirsch oder Widder und in der rechten Hand eine Blume mit drei

Bliithen trugen. Die ungefiihr zwolf Fuss hohen mid eben so langen Lowen
standen mit dem Kopfe und Vordertheile frei, wahrend der Rucken in Relief

an die Wand gelehnt und, damit derBeschauer eine vollkommene Fronte - und
Seitenansicht erhielte, den zwei ausgehauenen Vorderbeinen noch drei an der

Seite in Relief hinzugefiigt waren. Theils urn Zugluft zu vermeiden, theils urn

den Eintretenden ein vorziigliches Bildwerk an der Wand gegenuber zur Schau
zu stelien, waren die Ein - und Ausgange der Sale nie einander gerade gegen-
iiber, sondern mit Ausnahme des einzigen Falles, wo eine verschlossene Ham-
mer hinter des Koniges Wohnzimmer im ostlichen Fiiigel sofort eine Wand
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vorbreitete, durch jeden FlUgel des Pahistes in stronger Bichtun

Durum waren dem kleinen Vorziimiier auf der schmalen WCstseite des Thron-

saales, welches bei ieierlichen Aden etlichen Zuschauera eincn Einlrilt g<stal-

tete, zwei kleine Einaange gegeben, wahrend es einen breil< n Eingang in den

Thronsaal hatte. In dem einen dieser Ein^ntnge standen zwei colossale ireflii-

gelte iguren mil einer Guirlande inn das Haupt, in dem andern die gewohn-

liche Inschrii'l, welche binter den Lowen und Stieren dor ubrigen Eingiinge nut

zwei besondern PJalten eingehauen war. Wenn der Konig auf dem Throne

sass, erblickle er aui' der Wand des kleinen Vurzinuners, welche die Lnlernen

binter den Vorsprungen der Mauern am breilen Durchgange erleucbtelen , da>

Symbol seiner Herrschaft, den Konig mil dem Becker in der einen und dem

Bogen in der andern Hand, zwischen zwei colossalen geilugelten Figuren und

aufwartenden Verschnittenen , wahrend die ubrigen zehen Flatten des Zimmer-

zu beiden Seiten eines symboliscben Baumes, dessen geschmackvoJle Verzic-

rung Fig. 33 darstellt, colossale geiJiigelle Figuren mit gehornler Kopfbededvum*

enthielten, welche in der einen Hand den Speisekorb tragend mit der andern

die Palmenfrucht sich entgegen reiehten. lira -fcwiW »$Mfc 9N*

An der siidlichen Wand des Tbronsaales stand dem liaupleingauge gejren-

iiber die colossale Figur des Konigs mit Becher und Bogen, vom verschnitti

Waffentrager begleitet, zu beiden Seiten zweier in Be -

Figuren einander gegeniiberstehender Konige, welche ebenfails in einer Nische

binter dem Throne, durch den symboliscben Baum o-etrennt und von der ge-

ilugelten Figur mit dem Speisekorbe und der Palmenfrucht begleitet, einen Ku-

gelstab trugen, wahrend iiber dem symbolischen Baume das Bild der hochsten

Gottkeit mit dem Binge in der Hand, dem in Persepobs ahnlich, ira gefliigelten

Kreise sebwebte. Wenn auf dieser vierzehn Fuss lansen und mit vielem Fleisse

earbeiteten Platte die Hiilfte der beiden gefliigelten Fjgaren sammt dem un-

?rn Theile der Platte iiber das Bildwerkuihmaus obsichUich- rait dem Meissel

-

zerstort scbien: so erklart sicb dieses durch den Abbrucb des mit Golde rdch

gesebmiickten Thrones vor der Versn.uttung des Palastes. Vor dem Thron-

sitze auf der zehen Fuss Iamren, acht Fuss breiten und etwa zwei Fuse dicken

mit stufenartigen Aufeatzen . urn welche rail Inschriften iiberdeckt

tine alabasteme Leilung zu zwei viereekigen, in der Mitte leicht ausgeholten.
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Steinen der nahen Ecke des Saales auf der Nordseite fiihrte, scheint ein Opfer-

altar gestanden zu haben. Sowie nun Movers in seinen Untersuchungen iiber

die Religion der Phonizier S. 66.naus der Meldung der heiligen Schrift 2 Kan.

XVI, 18., dass Ahass wegen des Konigs zn Ass\rien die Decke der Sabbaths-
r ii

halie ira Hause des Herrn weggeschafft habe, schloss, dass dieses geschehen

sei, um bei der Anbetung der Gestirne nach Sonnenaufgang bin unter freiem

Hiramel zu rauchern; so diirfen wir auch aus der Nische hinter dem Throne

auf eine daselbst angebrachte FensterofFnung in einem obern Ausbau des Pa-

lastes scbliessen, welche zugleich dazu diente, den auf alien Seiten gegen die

brennende Sonnenhitze verschlossenen Saal zu liiften und zu erleuchten. Ziu

Liiftung der Ziramer und Beleuchtung der mit Fleiss gearbeiteteii Biidwerke

an den Wanden waren vermuthlich die Aussenmauern des Palastes nach Art

einer Burg mit Zinnen versehen, an welchen auf der Nordseite oberhalb der

carrirten und abwechselnd ausgefullten Zimmerdeeke einzelne Offnungen also

angebracht waren, dass die Zimmer gegen Regen, Wind und Sonne gleich ge-

schiitzt blieben. jmtfi h
;

Durch die lange Wand auf der Siidseite des Thronsaales fiihrte ein Ein-

gang in die nebenliegende Capelle, in welche man zugleich auf der entgegen-

gesetzten Seite aus der Mitte des innern Schlosshofes kommen konnte. In

beiden Eingangen traten dem Eingehenden gefliigelte Stiere mit Menschenkopfe,

wie sie Fig. 6. zeigt, von der gewdhnlichen Inschrift begleitet
;

aus gelbem

Kalksteine entgegen, wahrend in dem kleinen Eingange vom Gesellschaftssaale

ungeflugelte colossale Figuren mit Guirlanden um den Kopf, von der gewohn-

lichen Inschrift begleitet
7

die rechte Hand erhoben und in der linken Hand eine

Blume mit drei Bliithen hielten. Die mehr als hundertmal wiederholte Inschrift

des Palastes, deren Anfang Layard auf S. 194. Vol. II. (S. 290 der deutschen

Ibersetzung seines Werkes) sammt der kurzern Inschrift auf den Backsteinen

liefert, zeigt, dass die vom Herrscher begleiteteh Koniffe, welche die hochste

Gottheit hinter dem Throne unter ihre Obhut nahm, die beiden Vorfahren des

herrschenden Konigs bezeiehneten. Denn Rawlinson ubersetzt den Anfang der

uber zwanzig Zeilen enthaltenden Inschrift auf S. 425 ffl. des zwolften Bandes
/

vom Journal of the Royal Asiatic Society, wie folgt: „Dies ist der Palast des

iSardanapalus, des demuthigen Verehrers von Assarac und Beltis* dem leuch-
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,tenden Bar, Ani und Dagon, den grossen Gottern, des machtigen und hoch-

ten Herrschers, Konigs von Assyrien, Sohnes von Katibar. dem

?, und hochsten Herrscher, Konige von Assyrien, der ein Sohn von Herenh

„dem machtigen und hochsten Herrscher, Konige von Assyrien, war.'* Da

Rawlinson seine Namenlesung nur als Vermulhung bezeichnet, welche noch

mancher Berichtigung bediirfe, und einraumt, dass die Natnen der assyrit-chen

Konige. sowie der Gotter, nach welchen sie sich zu benennen pflcgtcn, *ehr

verschieden gesprochen und geschrieben wurden; so geht aus den Inschriiten

des Palastes nur soviel als gewiss hervor, dass sie von drei Konigen Assy-

riens in unmittelbarer Geschlechtsfolge und von funf verehrten Goltlieilen re-

deten, deren Bilder der Thronsaal zeigen musste.

,, Wegen der Gotlerbilder auf einen besondern Anhang verweisend bemerke

ich hier nur, dass der Erbauer dieses Palastes ein Vatcr des Konigs war, wel-
7

cher in der Mitte des Ruinenhiigels den Obelisken aus schwarzem Mannor auf-

stellte, und von mir als Shalmaneser .
gedeuld ist. Dieser Deutung smfolge

musste der Erbauer dieses Palastes Tiglathpileser sein, der aber auch als der-

jenige Konig, welcher zuerst einige Sturame der Israeliten in die Gefangen-

schaft fiihrte und mit andern Bewohnern vertauschte, Esra IV, 10. der grosse

jmd machtige Asnapar genannt wird. Merkwiirdig ist es daher, dass die drei

Zeichen seines Namens nach den beiden ersten Zeichen viel leicbter As-na-

har als Assar-adam-pal gelesen werden konnen, sowie sich die beiden Zei-

chen im Namen des Vaters, welchen die Bibel Phul nennt, als Pil-eser deu-

ten lassen, welchen im Namen des Sohnes noch die Bezeichnung Tiglalh vor-

>setzt werde. In Hinsicht der funf Gottheiten verdient bemerkt zu werden.
-5

dass jeder Hauptsaal des Palastes fiinf Eingange hat, neben welchen im Thron-

saale fiinferlei colossale geflugelte Figuren zu beiden Seiten abgebildet stan-

den, auf welche sich die funf heiligen Symbole zu beziehen scheinen, die

Layard in Fig. 78. als urn den Hals des in der Capelle betenden Konigs han-

gend abgezeichnet hat, und fur Zeichen der Sonne, des Mondes und der Sterne

nebst der gehornten Kopfbedeckung und einem Zweizacke erklart. Da der

Zweizack auf den Vorderfussen des Rosses und des Lowen in Fig. 18, wo

der Konig nur mit einer Binde urn das Haupt als Kampfer im Dienste seiner

Gottheit danjestellt und deshalb sein Wagen mit dem Siebengestirn zwischen
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den Zeichen der Sonne und des Mondes verziert ist, der Thiere Muskelkraft

bezeichnet?: .so lernen wir ans der Anrede der babylonischen Konige bei Da-
niel II, 37 und V, 18., dass jene fiinf Symbole die Herrschaft, Ehre, Herr-

lichkeit, Macht und Starke andeuten, welche die fiinf verehrten Schutzgotthei-

ten unter der Oberleitung der hOchsten Gottheit im Mittelpunkte des Sternen-

himmels neben dem Himmelswagen verleilien. I0f

Wenn die hochste Gottheit durch die den Konig im Kriege, wie im Frie-

den, begleitende Figur bezeichnet wurde, welche auf Fig. 79 a. in dem gleich

ihr gehornten und geflugelten Kreise der Himmelssphare segnend schwebt; so

ist die adlerkopfige Gottheit dem Speisekorbe und der Palmen

frucht zu beiden Seiten des Einganges in das Vorzimmer dem Throne gegen-

iiber als Sonnengott zu deuten. Da von diesem begleitet die colossale Figur

ties Kdnigs mit den fiinf heiligen Symbolen urn den Hals neben dem schmalen

Durchgange aus dem Gesellschaftssaale in die Capelle stand, wahrend alle

iibrigen Platten der Capelle dieselbe Gottheit paarweise einander gegenuber

stehend und durch den symbolischen Baum getrennt enthielten; so leidet es

keinen Zweifel, dass dadurch der Nisroch des Propheten Jesaias XXXVII, 38

u. 2 Km. XIX, 37. als Schutzgott des Volkes bezeichnet wurde, dessen Na-

men die griechischen tlbersetzer ebensowohl 'Aettgctx und 'E<ropct% als Na-
v<x§ci% und Me<r8gd% geschrieben haben sollen. Wenn dieser Gott die Schutz-

gottheit des Herrschervolkes war, so gait die Mondgottinn, welche als colos-

sale weibliche Figur mit vier Flugeln vermuthlich eben so zu beiden Seiten

des zerstorten Haupteinganges des Palastes und Harems stand, wie sie an bei-

den Enden des ostlichen Fliigels mit gehdrnter Kopfbedeckung, die eine Hand

als die das Land befruchtende Gottheit erhebend, in der andern ein Gewinde

trug, als Schutzgottheit des Landes, wahrend die hauptbekranzte Figur zu bei-

den Seiten des Eingangs aus dem Thronsaale in die Capelle, die eine Blume
mit fiinf Bluthen in der einen und den Speisekorb in der andern Hand trug,

und in alien Flugeln des Palastes den Konig als dessen Schutzgottheit beglei-

tete, die Gottheit des leuchtenden Sternenhimmels war. Das Beiwort nero

oder nerig bezeichnet diesen Gott vielleicht als den Nergal der heiligen Schrift

(2 Km. XVU, 30), sowie Ana-*melech (2 Km. XVU, 31) die Schutzgottheit

des Palastes sein mag, die zu beiden Seiten der Eingangstreppe mit dreifach
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gehornter Kopfbedeckung stand. Am Nebeneinganire, der unmiltelbar zum

Throne fiihrte, stand eine geflugelte Gottheit, wdche, die rerhle Hand erho-

ben, in der linken eine Keule hielt, wahrend die colossale gefiu«>rlte Fiuur zu

beiden Seiten des andern Nebeneinganges auf deni linken Arme einen Hir-ch

iind in der rechten Hand eine Blume mit fiinf Bluthen Irug. Dieee Gottheit

ist daher nicht als Dagon oder Fisehgolt zu deuten, sondern als der Schutz-

gott des Ortes Nimrud, welcher Dajad fur n;* (Jdger) genannt ward, stall

dass ihn Tacitus A. XII, 13. den assyrischen Hercules nennt, wie in andern

Mundarten v« zum Sondes, Sandon oder Sandok geworden sein mag. /

Als Verehrer dieses Gottes war der Konig auf den beiden Flatten zur

linken Seite des Thrones unmittelbar neben dem Ecksleine, welchen in jeder

Ecke des Saales der heilige Baum zierte, wie auf der einzigen Platte, vvelclie

westlich vom innern Schlosshofe auf dem Pilaster lag (/%. 18), und auf dem

Siegel des persischen Darius, Ltiwen und Sliere jat^end abgebildet, wahrend

er in der andern Abtheilung der Plalten, die wie alle iibrigen Platten des

Thronsaales durch die gewohnliche Inschrift in zwei Ablheilungon geschieden

waren, uber dem getodteten Thiere stehend den heiligen Becher erhob, wel-

chen er im Vorzimmer des Saales dem Throne gegenuber, sowie im Thron-

saale selbst dem Haupteingange gegenuber, ausser seinem Bogen stall der

Pfeile trug. Ausser der Ldwenjagd, welche Layard fur das schonste aller

gefundenen Bildwerke erklart, stellten alle andern Plalten des Thronsaales den

Konig als Krieger dar. Von den Bildwerken auf der Nordseite des Thron-

saales haben sich nur zwei Platten erhalten, deren obere Abthedung ganzlich

zerstort ist, wahrend die untere die Belagerung einer Burg am Wasser dar-

stellte, wobei ein vom Kouige verfolgter Reiter, wie auf Fig, 68. sich ruck-

warts drehend, einen Pfeil abschoss. Gehen wir aber die Bildwerke der

Siidwand vom Vorzimmer her durch, so sehen wir in der obern Abtheilung

derselben den Konig im Gefolge von Kriegern unter den Mauern einer feind-

lichen Burg zu Wagen kampfen, wahrend die geflugelte Gottheit im Kreise

uber seinem Haupte ebenfalls einen Pfeil abschiesst, wie sie mit losgespanntem

Bogen den Konig bei seinem Triumphzuge nach dem Siege begleitet, und bei

der Darstellung des Innern eines Zeltes, in welchem sein Verschnittener Ge-

fansene annimmt
,

gleichen Antheil bezeigt In der untern Abtheilung schoss

Hist -PhiloL Classe. V.

i
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der Konig, sowie der Vezier und andere, bei lebhafter Belagerung einer Burg

einen Pfeil ab, und empfing darauf die Gefangenen im Gefolge seiner Wagen,

mit welchen er zuletzt iiber einen Fluss setzte. Auch auf der andern Seite

des Eingangs in die Capelle nach dem Throne zu war ein Kampf vor der

Burg an einem Flusse und die Belagerung einer Stadt in der obern Abthei

\

lung dargestellt, wahrend der Konig in der untern Abtheilung Gefangene

empfing.
\

H|i}^o lleissig und sorgfaltig alles dieses ausgearbeitet war, so prachtvoll

war auch der Gesellschaflssaal im ostlichen Fliigel des Palastes ausgeschmiickt,

in welchen, ausser dem schmalen Eingange aus der Capelle, auf der andern

Seite des Haupteinganges aus dem Schlosshofe , aus dessen Mitte ein gleicher

Nebeneingang fiihrte. Im Haupteingange traten dem Eingelienden gefliigelte

Lowen mit Menschenkopfe entgegen, wahrend in den Eingangen aus der Mitte

des Schlosshofes auf der Nordseite in die Capelle und auf der Siidseite in den

I&emdensaal gefliigelte Stiere standen. In dem siidlichen Nebeneingange des

Gesellschaftssaales trugen, wie im Eingange zum nebenliegenden Wohnzimmer

des Kdnigs, colossale gefliigelte Figuren, von der gewohnlichen Inschrift be-

fleitet, den Speisekorb und die Palmenfrucht , statt dass sich im nordlichen

Nebeneingange aus der Capelle ungeflugelte Figuren oder Priester mit Guir-

landen urn das Haupt und einer Blume mit drei Bliithen in der linken Hand

bei erhobener Rechte befanden. Wie im Thronsaale fiihrte ein fiinfter Ein-

gang, in welchem colossale gefliigelte Figuren mit Adlerkopfe breit genug aus

einander standen, urn auf einer vorgeschobenen Wand den Anblick des Kd-

nigs mit dem Bogen in der rechten und zwei Pfeilen in der linken Hand zu

gewahren, in ein kleines Vorzimmer, durch welches aus der gegenuberliegen-

den Kiiche auf der Siidseite die Speisen und Getranke aufgetragen warden,

weshalb hinter der vorgeschobenen Wand ein noch kleineres Anrichtezimmer

-mit Weinvorrathen angebracht war, dessen Platten nur die gewohnliche In-

schrift enthieiten. Statt dass neben den Eingangen in den Schiosshof adler-

ikdpfige Figuren von der gewohnlichen Inschrift begleitet wurden, standen,

durch den heiligen Baum getrennt, dem Eingange in das Vorzimmer zugewen-

defc colossale geflugelte Figuren mit gehornter Kopfbedeckung, wie auf alien

iibrigen Platten des Vorzimmers. In der siidlichen Ecke des Saales lasr eine

)
c
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viereckige Alabasterplatle mit einem Loche in der Milte, welches vernjitlelst

einer irdenen Rohre mit einem Abzugscanale nach Wr-sten in Verbindan? stand,

auf dem Boden. Wenn sich iiber dieser Platte ein Spiiltisch befand, so tnijr

eine grossere Platte der Art dem Eingange in des Konigs Wohnzimmer ge-
•

/

-

genuber den Credenztisch.

In der Mitte der nordlichen Wand des Gesellschafts9wle* war der Kcini

auf einem Sessel von hochst geschmackvolier Zeichnung sitzend danrestellt,

dessen Gewander die feinsten, Stickereien abnlichen, Desseins bedecku u und

ausser dem heiligen Baume, geflugelten Pferden und Greifen, mit Thieren kam-

pfende Figuren und den Konig selbst in Verrichtung religioser Ceremonien

zeifften. Vor ihm stand ein Verschnittener nut dem Fliegenwedel in der einen

und dem Deckel des Bechers, welchen der Konig in der erbobenen Rechten

bielt, wahrend die Linke auf seinem Kniee ruble, in der andern Hand. I ber

die Schultern des Verscbnittenen war eine Serviette geworfen
,

urn dem Kti-

nige, wie es noch jetzt im Morgenlande gebriiuchlich ist, nach dem Trinken

gereicbt zu werden. Hinter diesem Verscbnittenen, sowie audi biuter den

beiden Verschnittenen, welche hinter dem Sessel des Konigs seine Waflen tru-

gen, stand die colossale gefliigelte Figur mit gebornter Kopfbedeckung, dem

Speisekorbe und der Palmenfrucht. Oben uber den Platten Uef die gewcihn-

liche Inschrift, und der Eckstein enthielt den heiligen Baum. Wahrend alle

Platten der ostlichen Wand den Konig abwechselnd in Begleitung zweier Ver-

schnittenen mit dem Becher in der einen und dem Bogen in der andern Hand,

und von zwei geflugelten Figuren mit dem Speisekorbe und der Palmenfrucht

begleitet mit zwei Pfeilen in der einen und dem Bogen in der andern Hand

darstellten, befanden sich an der westlichen Wand zvvar ahnlicne Gruppen,

aber statt den Bogen zu halten, ruble des Konigs Hand zum Zeichen der

Gastfreundschaft auf dem Griffe seines Scliwertes. Wahrend der Gesellschafts-

saal, wie aus Darnel V, 5 erhellt, mehr durch Candelaber, dergleichen auch

hinter den Vorsprungen der Mauern am Vorzimmer den Gang zur Kuche er-

leuchteten, als durch das Tageslicht seine Hellung empBng, hatte das kdnig-

liche Wohnzimmer in der Mitte des ostlichen Flugels an drei Stellen der

Westwand Nischen fur Fensteroffnungen, durch welche zugleich drei Eingange

der Ostwand beleuchtet wurden. Von diesen fiihrte der mittlere, in welchem

Q2
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zwei geflugelte Figuren, dergleichen auch die andern Eingange enthielten, den

Speisekorb und die Palmenfrucht trugen, in eine verschlossene Betkammer,

deren Platten nur die gewohnliche Inschrift batten.

: Die Ecke hinter dem Gesellschaftssaale und der Capelle fiillte des Konigs

Schlafkammer aus, welche mit seinem Wohnzimmer in Verbindimg stand, und

zwardeine Pflasterung mit Alabasterplatten, aber an den Wanden nur die ge-

wohnliche Inschrift und in der Mitte der Nordseite eine Nische hatte, wo ver-

muthlich eine verschliessbare Fensteroffnung ira Dache, welches zugleich die

Capelle neben dem Thronsaale iiberdeckte, der Kammer frische Luft und Licht

zufiihrte, wahrend die Capelle gleich dem Gesellschaftssaale mehr durch Can-

delaber erleuchtet werden mochte. Sowie am Eingange des Wohnzimmers

aus dem Gesellschaftssaale gegen der Betkammer iiber eine geflugelte Figur

mit der Binde um das Haupt stand, so begleitete sie auf alien Platten des

Wohnzimmers zu beiden Seiten den Konig mit dem Becher und Bogen. Durch

die Eingange zu beiden Seiten der Betkammer kam man in einen langen Gang,

in welchem auf der Westseite kleine Kammern hinter den schmalen Seiten

des kdniglichen Wohnzimmers waren, mit welchen sie durch einen besondern

Eingang, der durch eine einfache Platte abgesperrt war, in Verbindung stan-

den. Diese scheinen die Schatz- und Rustkammern gewesen zu sein, von

welchen Herodot II, 150. eine Anekdote mittheilt, welche sich vielleicht aus

dem Abzugscanale in dieser Gegend entspann. Mit diesem Abzngscanale stan-

den die viereckigen Alabasterplatten mit einem Loche in Hirer Mitte in Ver-

bindung, die in der aussersten Ecke des breiten Seitenganges hinter den

Schatzkammern , in welchen der lange Gang auf der Ostseite des Wohnzim-

mers fiilirte, eine besondere Bestimmung fiir des Konigs Bediirfniss hatten.

Auf der Siidseite des Palastes lag die Alabasterplalte des ostlichen Fliigels vor

einer Ausbueht der Mauer, in welcher die oben beschriebene Mondgottinn

stand, wahrend ihr gegeniiber in der Mitte der Nordwand des Seitenganges

am obern Theile zweier Platten, deren unterer Theil, wie alle Platten dieser

Seite, gefliigelte, durch den heiligen Baum getrennte, Figuren mit gehornter

Kopfbedeckung einnahmen, Nischen wie ein Fenster eingehauen waren. Auf

der Nordseite des Palastes, wo alle Platten, durch die gewohnliche Inschrift

in zwei Abtheilungen geschieden , oberhalb zwei knieende geflugelte Figuren



ANLAGE U. ZERSTORUKG D. GEBAUDE ZUMMRLD x\ACII D. ANGABEN i re. 125

mit gehornter Kopfbedeckung unterhalb zwei adlerkopfige Figuren vor dim

heiligen Baume zeigten, lagen aber zwei Alabastcrplatten zu beiden Seiten der

Mauerausbuclit, die kleinere in der Mitte der W estseite und die gro^ere an

der Nordseite. In der untern Abtheilung der Ausbucht waren zwei Gottinnen

zu beiden Seiten des symbolischen Baumes dargestelit; aber die im obern

Theile zweier Flatten in der Mitte der Norchvanth wie ein Fenster ausgehaue-

nen Nischen zeigten, dass bier Liiftung nothwendig war. nmui*

Gerade gegenuber, wo eine dicke Mauer die nordliche Schalzkammt-r.

deren Platten nur die gewohnliche Inschrift enthielten, vora breiten Seilongan^e

schied, waren in einer spatern Zeit alle Piatten binabgefallen, unter welchen

Layard Thonzeug rait babylonischer Currentschrift und neben andern Brucb-

stiicken die zierlichen Vasen aus Alabaster und Glas mit den beiderlei Kamen

des Erbauers von Khorsabad fand, sowie viele Stiicke von eisernen und eher-

nen RUstungen und Helme mit gebogenem Kamme nach griecbischer Art, zum

deutlichen Beweise, dass die Eroberer des volhg ausgeleertcn und verschiitte-

ten Palastes keinen andern Raum zur Aufbewahrung ihrer anderwiirts errun-

genen Siegesbeute aufzufinden vermocbten, als die noch zu Tage li( ende

Nordostecke, deren aussere PJatten spiiter zum Ausbau des Siidwestpalastes

verwendet wurden, und in welche man vielleicht von oben durch die Fen-

steroffnung gelangte. Uberhaupt saben sich die Eroberer des Palastes geno-

ihr Besitzthum an alle vier Enden desselben h

die schonen Elfenbeinsachen mit ag>ptischen Hieroglyphen und Verzierungen

wurden nicht nur in der aussersten SUdwestecke, sondern zum Theile auch in

der Nordwest- und Sudostecke gefunden, wahrend die durch ihre ganzliche

Verschuttung erhaltene Mitte nichts Bedeutendes von Friihervorhandenem ent-

hielt, als die unter einem Stiere des Thronsaales gefundenen sechszehn kupfer-

nen Lowen, die vom grossten, etwa einen Fuss langen, bis zum kleinsten,

kaum einen Zoll messenden, eine vollsiandige Reihenfolge bildeten und ver-

mittelst eiues Ringes im RUcken zu Gewichten gedient zu haben scheinen.

Ein dabei entdecktes zerbrochenes irdenes Gefass, auf welchem zwei unge-

schlachte menschliche Figuren mit Flugeln und Vogelkrallen, einer Weiberbrust

und dem Schwanze eines Scorpiones abgebildet waren, mag bei dem Baue

des Palastes in den Grund gelegt sein, um ihn vor dem Einflusse des boseu
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Princips zu schiitzen, und ist insofern alter als der kleine irdene Becher von

dunkelrother Farbe, welcher in der siidlichen Mauer des westlichen Fliisrels

hinter einer der Platten mit kleinen gefliigelten Figuren eingelagert gefonden

wurde.

Vom siidlichen Fliigel, welcher von alien der schmalste dem breitesten

gegenuber lag, sind nur der Freradensaal mit einem grossen Hinterzimmer,

deren Anlage dem Gesellschaftssaale und Wohnzimmer des Kdnigs in kleine-

rem Maassstabe glich, vollstandig ausgegraben worden. In den beiden Durch-

gangen, welche den siidlichen Fliigel vom ostlichen und westlichen trennten,

enthielten die meisten Platten colossale gefliigelte Figuren mit gehdrnter Kopf-

bedeckung, welche im ostlichen Durchgange die gewohnliche Inschrift beglei-

tete ; im westlichen befanden sich aber schmale Platten, durch die gewohnliche

Inschrift in zwei Abtheilungen geschieden, auf deren jeder eine kleine geflii-

gelte Figur stand. In dem Haupteingange des Fremdensaales aus der Mitte

des Schlosshofes entsprachen gefliigelte Stiere denen im Eingange zur Capelle

gegenuber; in dem Nebeneingange zur schmalen Ostseite des Saales kehrten

aber zwei colossale gefliigelte Figuren einander den Riicken zu, sowie in den

ubrigen Eingangen, deren zwei in Hinterzimmer und einer in das Vorzimmer

auf der Westseite fiihrten, colossale gefliigelte Figuren mit gehdrnter Kopf-

bedeckung in den Handen heilige Blumen trugen. In dem besondern Eingange

des Vorzimmers auf der Nordseite desselben trugen colossale geflugelte Figu-

ren mit Rosengewinden um die Schlafe in dem einen Arme eine wilde Ziege

oder Gazelle und in der erhobenen Linken eine Kornahre nach Aussen hinge-

richtet, wahrend alle Platten des Zimmers abwechselnd den symbolischen Baum
und colossale geflugelte Figuren mit gehdrnter Kopfbedeckung enthielten, wie

die meisten Platten des Fremdensaales, in dessen Mitte auf der Nordseite ne-

ben dem Haupteingange aus dem Schlosshofe eine schmale Platte durch die

gewohnliche Inschrift in zwei Abtheilungen geschieden war, deren jede eine

kleine geflugelte Figur mit gehdrnter Kopfbedeckung den Speisekorb und die

Palmenfrucht tragend enthielt. Auf der Siidseite des Saales standen zu beiden

Seiten des Einganges in das siidwestliche Hinterzimmer adlerkdpfige Figuren,

wahrend die gefliigelten Figuren am Eingange in das suddstliche Hinterzimmer

Blumengewinde um das Haupt hatten. An der ostlichen Wand stand auf den
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drei Platten zwischen dem Ecksteine mil dem symboliscben Baume am Kin-

nge aus dem Schlosshofe und dcr gefliigelten Figur am Eingange in das

Hinterzimmer zum Zeichen der Gastfreundschnft der Krinig, wie er in Fig. 14.

abgebildet ist, auf einen langen Stab gestiitzt, wahrend die linke Hand anf dem

Griffe des Schwertes ruhte, von zwei verschnittenen WalTentrugern vor einem

symbolischen Baume begleitet. is

Das Hinterzimmer des siidlichen Fliigels enthielt eben so, wie sein klei-

nes Vorzimmer auf der Westseite, lauter Flatten mit der gewohnlichen In-

schrift, und durch eine vorgeschobene Wand war das Vorzimmer also in

zwei Gange getheilt, dass man aus ieicht zu errathendem Grunde durch einen

moglichst langen Umweg, welchen eine Fensteroffnung auf dor Xordseite liif-

tete und von oben her beleuchtete, in die iiusserste Siidwestecke gelan&tc

Sowie in dem Vorzimmer des Fremdensaales hinter dem Vorsprunge der >lauer

eine viereckige Alabasterplatte mit einem Loche in der Mitte lag, so befand

sich eine solche auch in der aussersten Siidwestecke; aber stall dass jene

Platte, wie die in der Siidwestecke des Gesellschaftssaales den Spiiltisch trug,

verrieth diese mit einem Abzugscanale in Verbindung stehende I'lalte durch

eine dabei befindliche Ausbucht der Mauer, dass sie dieselbe Bestimmung hatte,

wie die auf der Nord- und Sudseite des ostlichen Fliigels. Da aber hier der

griisste Theil der Elfenbeinsachen entdeckt wurde, so ist dieses ein Beweis.

dass derjenige, welcher hier sie barg, wahrend er im Eingange des abgeson-

derten Zimmers, dessen gleichseitiges Viereck die Liicke zwischen den Vor-

zimmern, welche jene Platten enthielten, ausfiillte, iiber der gewohnlichen In-

schrift eine andere mit seinem Namen hinzufiigte, die eigentliche Bestimmung

der Platten verkannte. Von wem die gemalten Zimmer iiber die Siid- und

Ostseite des Paiastes hinaus erbauet wurden, deren Mauern aus sonnetrocke-

nen Backsteinen mit einem diinnen Uberzuge von Gyps bestanden, und in de-

ren Gemalden die Figuren der dargestellten Processionen nur schwarze Umrisse

auf blauem Grunde waren, mag unentschieden bleiben. Aber die zahlreichen

Vasen von gebranntem Thone, welche iiber den Mauern der siidlichen Zimmer

einige Fuss hoch gefunden wurden, stammten aus Grabeni einer spatern Zeit

mit altpersischen Sarkophagen, wie sie sich nur iiber friiher verschiitteten

Ruinen assyrischer Palaste, nicht aber zu Khorsabad, Kujjundshik und iiber
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dem Siidwestpalaste zu Nimrud vorgefunden haben. Auf diese Weise hat man

die Denkmaler von dreierlei Volkern aus dreierlei Zeiten zu unterscheiden, die

Bau- und Bildwerke der Assyrier, die aufgeschichteten Elfenbeinsachen und

Vasen von Alabaster und Glas sammt den Riistungen und dem Thonzeuge mit

babylonischer Currentschrift , und die Graber der Perser aus spaterer Zeit.

Auffallend scheint es aber, dass Layard unter den Zeichnungen auf den Ge-

wandern der gefliigelten Figuren auf den zierlich ausgearbeiteten Plalten in

dem Gange, welcher den ostlichen Flugel des Palastes vom sudlichen trennte,

auch eine weibliche Figur gegen die assyrische Sitte zum Theil nackt darge-

stellt entdeckte. ;•

Vom Siidwestpalaste war der Nordwestpalast durch einen Raum von glei-

cher Grosse getrennt, welcher vielleicht die Wagenremisen, Stallungen, Maga-

zine und andere Wirthschaftsgebiiude enthielt. In der Mitte dieses Raumes,

von welchem nur die Siidwestecke der Aussenmauer ausgegraben ist, wurde

jedoch am aussersten Westende iiber die Plattform erhaben eine Anlage zur

Vertheidigung gefunden, welche vorzuglich gegen einen feindlichen Angriff

von Siiden her gerichtet war. Denn vor dem sudlichen Eingange des mittle-

ren der drei ausgegrabenen Zimmer lag, durch eine ostliche Mauer geschutzt,

eine grosse viereckige Platte mit leicht erhabenen Randern und parallel mit

dieser zu beiden Seiten zwei schmale, aber langere Stiicke Alabaster mit einer

Rinne in der Mitte gleich den Schienen einer Eisenbahn zum Aufstellen und

Vorbewegen der Vertheidigungsmaschinen. Das Zimmer selbst war an seiner

Ostseite doppelt so lang als an der Westseite, und stand zu beiden Seiten mit

einem andern Zimmer in Verbindung, von welchen das ostliche in der Mitte

der Nordseite und in der siidostlichen Ecke Nischen denen im Nordwestpalaste

ahnlich hatte. Auf den die Ruckseite dieser Nischen bildenden sonnetrockenen

Backsteinen war keine Spur von Gyps oder Farbe zu finden
;
wahrend die Zim-

mer zweimal ubermalt waren und zweierlei Uberzuge von Gyps an den Wan-
den zeigten.ifcDie assyrischen Stiergestalten waren mit und ohne Flugel darauf

gemalt, und iiber ihnen befanden sich Mauerzinnen denen an den Burgen der

Sculpturen ahnlich. Im Eingange zum westlichen Zimmer waren, wie im Ein-

gange zum mitileren, in 22zeiligen Inschriften und daruber drei Nachkommen
des Konigs, welcher den Nordwestpalast erbauete, verzeichnet, deren letzter
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der Konig Sarah zu sein scheint, welcher durch den feindlichcn Anirriir von

Babylon aus veranlasst wurde, den Nordwestpalast zu verschiitten. Sowie der

doppelte Gypsuberzug der Wiinde beweiset, dass die Zimmer schon fnihcr zur

Vertheidigung angelegt waren; so zeigen die Bildwerke in Khorsabnd und

Kujjundshik, in welchen man ausser den ionischen haulen und phrtnikischen

SeeschifFen auch die Truppen gliederweise geordnet und nach ihrer Bestim-

mung verschieden gekleidet aufmarschiren sieht, was nach llerodot I, 103.

Kyaxares zuerst einfuhrte, zur Genuge, dass Nabopolassar oder Nebueatlnezzar

Eroberer des Nordwestpalastes war, dessen Erbauer er in einer hinzu-

fiigten Inschrifl seinen vierten Vorfahren zu nennen scheint, wiewohl man in

diesem Falle annehmen muss, dass die assyrischen Konige eben so lange re-

girten, als die gleichzeitigen medischen, und demnach mehre Konige der*<-lben

nur Unterkonige waren, wie Sargon und Sankerib unter der Herrschaft Shal-

manesers. CJ

v. Wenn Shalmaneser den Obelisken aus schwarzem Marmor QFig. 1

der Mitte des Ruinenhiigels aufstellen liess, so herrschte er mehr als dreissig

Jahre, da er auf demselben die Thaten wahrend nner Regierunu von 31 Jah-

ren erzahlt. Bei diesem Obelisken wurden zwar zwei geflugelte Stiere, vier-

zehn Fuss lang und hoch, sorgfaltig ausgearbeitete Lowen mit kleinen Flugeln

und Basreliefs mit colossalen geflugelten Figuren gefunden, welche, die rechte

Hand erhebend, in der linken einen Zweig mit drei Blumen, den Mohnblumen

ahnlich, trugen, oder den Speisekorb und die Palmenfrucht; aber Spuren eines

Palastes, von welchem nur die Backsteine in Kalah Shergat zeugen, fand man

hier nicht, sondern sudiich davon in der Tiefe von fiinf Fuss unter zahlrei-

chen Grabern mit Vasen und Kupfersachen von agyptischer Form. Hiervon

zeigten sich nur noch gegen Osten verschuttete Platten, auf welchen colossale

geflugelte Figuren den viereckigen Speisekorb und eine heilige Blume trugen,

ihrer urspriinglichen Stelle; auf der \\ dagegen an hundert

Platten wie in eines Steinhauers Hofe in Reihen aufgestellt, um zum Ausbau

des daranstossenden Sudwestpalastes verwendet zu werden. Die Bildwerke

dieser Platten unterschieden sich von den Basreliefs des Nordwestpalastes so

bedeutend, dass der kurze Zeitraum wahrend der Herrschaft vom Vater und

Sohne kaum hinreichend schient um eine so grosse Veranderung zu bewirken.

Eist-Philol Classe V. R
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Ohgleich fast auf jeder Platte sich zwei durch einen leeren Raum getrennte

Basreliefs* befanden, so enthielten doch einige davon Inschriften, in welchen

Rawlinson zwar keinen Konigsnamen, aber doch die Namen der von dem Er-
bauer des Palastes in Khorsabad besiegten Gegner entdeckt hat. Damit stimmt

auch der Charakter der Bildwerke und die Behandlung der Sujets, welche

meist Sehlachten und Belagerungen waren, vollkommen iiberein. Unter den

.besiegten Volkern befanden sich auch Krieger, die auf Kameelen ritten (Fig.

71); Verschnittene zeichneten auf ledernen Rollen die Zahl der ihnen zu

Fussen gelegten Ropfe und des erbeuteten Viehes auf (vgl. Fig. 21); und
Gotterbilder wurden von den Kriegern in Procession auf den Schultern fort-

getragen, wie sie ein Bildwerk aus dem Sudwestpalaste (Fig. 81.) darstellt

Die Verwitterung der Platten zeigte, dass sie nichfc verschultet waren, sond

der Luft ausgesetzt bei dem Ausbau des Siidwestpalastes noch zu Tage lagen.

In der siiddstlichen Ecke des Ruinenhiigels
;
wo der Hauptbegrabnissplatz

der spiitern Bewohner gewesen zu sein scheint, und der ganze Uberrest von
Gebauden unter einem Haufen von Holzkohlen und Schutte begraben lag, legte

Layard nach Wegnahme der Graber sieben Zimmer bloss, welche zu einem
Hintergebaude gehort zu haben scheinen. Im untern Theile enthielten die

Mauern Kalksteinplatten ohne Bildwerke und Inschriften, wahrend der obere
Theil, aus sonnetrockenen Backsteinen vierzehn Fuss hoch liber die Platten

erbauet, einen dicken Uberzug von weissem Gypse hatte. Hinter einer Aussen-
raauer. in der sudlichen Ecke befand sich eine niedere Plattform, die einem
steinernen Herde mit eingehauenen Lochern glich, worauf noch jetzt die Lan-
deseingeborenen Fleisch braten. Eine tiefe Schlucht trennte dieses Hin
baude vom Sudwestpalaste, dessen Bau nicht vollendet wurde, aber in

genauer erforscht zu werden verdient, als sich darin assyrische, babylonische
und persische Denkmaler unterscheiden lassen. Denn es wurden nicht nur zu
dessen Ausbau die dem Nordwest- und Centralpalaste entnommenen Platten

verwendet; sondern auch eine Platte mit dem Namen des Konigs, welcher
auf dem Stiere im Mittelpunkte des Hiigels eingehauen war, sowie andere

6

:

der Inschrift des Erbauers von Khorsabad, waren als Deckel
ner Sarge benutat, in welchen neben dem Skelete Kruge von gebranntem
Thone und Alabaster denen in Agyptens Grabern ahnlich standen. Ausser

\
\ )
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den Inschriften mil dem Nainen des Konigs, desmn Vater Kujjundskik, sowie

dessen Grossvater Khorsabad erbauete (Layard S. 293), wurde auf einer

Platte, welche bestimmt war, dem Eingange hi den Hauptsanl gegenuber auf-

gerichtet zu werden, einc lange Inschrift mit dem Namcn des Kambyses

{Lmjard S. 292.) gefunden, die sich durch die Gestalt gewisser Keilschriftzei-

chen als einer spatern Zeit angehorend verrieth. So unvollkommen daher audi

die Gebaude des theils unvollendeten, theils durch Feuer und Einwirkung der

Luft zerstorten Siidwestpalastes sind; so mangelt es doch dem Wenigen, was

sich davon erhalten hat, nicht an Interesse. | i

Der Ilaupteingang des Siidwestpalastes war auf der Siidseite, wo sich

jedoch nur eine grosse Halle erhalten hat, in welche zugleich ein Eingan||

vom Schlosshofe auf der Nordseite fiikrte. Diese Halle war nicht so laug als

der Thronsaal des Nordwestpalastes, aber anderthalbmal so breit, und darui

zur Stiitze der tibergelegten Balkeu von drei Zwischenmauern also durchzogei

dass sie in vier, durch je zwei holzerne Saulen getrennte, Zimmer abgetheilt

wurde von welchen zwei die lange Slid- and Nordseite und zwei die sdunalo

West- und Ostseite der Halle einnahmen. Auf Symmetric war dabei so we-

nig geachtet, dass weder die Saulen, noch die Piedestale in den Durchg;mgen

der langen Zimmer, von welchen nur je zwei sich vollig glichen, auf gleiche

Weise geordnet waren, und sogar die einander entsprechenden Zimmer der

Halle sammt den sie umschliessenden Mauern eine etwas verschiedene Lange

und Breite hatten, und der Zwischenraum zwischen den langen Wanden nach

den schmalen Seiten zu sich um ein Weniges verringerte. Mit eben so we-

niger Symmetric war der mit der Halle verbundene Saal auf der SUdseite er-

bauet, zu dessen beiden Seiten ein Nebeneingang in die kleineren Zimmer der

Halle fuhrte. Dieser nur zur Halfte ausgegrabene Vorsaal war nur mit seinem

Vorzimmer auf der Ostseite, welches daselbst einen besondern Eingang hatte,

eben so lang als eines der langern Zimmer der Halle, aber dem Anscheine

nach viel breiter. Im Vorzimmer waren die Platten vom Feuer beschadigt

und ohne Bildwerk; statt dass aber dieses Vorzimmer in der Mitte der Nord-

wand eine Einbncht hatte, enthielt der Vorsaal nicht volhg in der Mitte eine

Ansbucht der Mauer, in deren beiden Ecken eine sculptirte Platte der von

sonnetrockenen Backsteinen erbaueten Mauer zugewendet war. Wahrend alle

R2
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ubrigen Platlen auf der Riickseite nur die Inschrift des Nordwestpalastes hatten,

schienen die beiden sculptirten Platten dem Centralpalaste entnommen zu sein.

Auf der Westseite empfing der Kdnig seinen Vezier, wahrend iiber ihm ein

Stallknecht sein Pferd fiitterte ; auf der Ostseite trug ein verfolgter Reiter {Fig.

Helm mit gekrummtem Kamme. Sowie sich der Siidwestpalast vom
Nordwestpalaste hierdurch unterschied, so auch durch die kleinen freilie^enden

Sphinxe von Alabaster im siidlichen Haupteingange und die Saulen der Halle,

von deren Anwendung noch kreisrunde Basen zeugten. hi

Im Haupteingange der Halle und mittlern Durchgange der Unterstutzungs-

mauer befanden sich Doppelsphinxe zwischen colossalen geflugelten Ldwen mit

Menschenkopfe, welche den Haupteingang, und geflugelten Slieren, welche den
Durchgang der Unterstutzungsmauer, wie den Eingang vom Schlosshofe, schmuck
ten. Die Ldwen unterschieden sich von denen im Nordwestpalaste in vieler

Hinsicht, da sie, aus grobem grauen Kalksteine gehauen, nur vier Fiisse hat-
ten statt der fiinf aus Alabaster. Hinter dem im obern Theile ganzlich zer-
storten Korper und oben uber den Flugeln befanden sich verschiedene Figu-
ren, welche Layard in Fig. 85 u. 86 abgezeichnet hat. Soviel sich hiervon

ch erkennen liess, war die hintere Figur ein Drache mit Adlerkopfe und
Vogelklauen, dem eine mannliche Figur mit dem viereckigen Korbe folgte,

wahrend unten ein Priester eine Stange trug, auf welcher sich oben die Pal-
menfrucht befand: die vordere Figur war ein mit dem Schwerte un
3Iann mit Lowenkopfe und Vogelfiissen, welcher in beiden Handen einen Dolch
gegen sich selbst zu fuhren schien, wahrend Manner vorangingen

?
die einen

Arm in die Hohe hielten. Da das Feuer in diesera Theile des Palastes mit

ausserordentlicher Heftigkeit gewutet hatte, so war der Eingang^ganz unter

g

Holzkohlen begraben, bei deren Wegschaffung der Korper eines liegenden Lo
wen und der Rumpf zweier den Doppelsphinxen gleich vereinigten Lo
funden wurde. Die Sphinxe hatten auch {Fig. 13) den Korper eines

iiber welchem ein Paar grazios geformter Flugel eine Art

Piedestal bildeten: der Menschenkopf war bartlos.und die gehdrnte Kopfb
deckung viereckig und dem Kopfputze des geflugelten Stieres in Khorsabad
ahnlich, oben hdchst verziert. Die geflugelten Stiere im Durchgange der mitt-

leren Mauer glichen den Ldwen im Haupteingange durch die hinter dem Kor-

Low
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per des Thieres und zwischen der Kopfbedeckung und den Fliigeln eingehane-

nen Figuren, und batten eben so auch hinler sich die Inschrift der gebrannten

Backsteine mit dem Naraen des Erbauers von Khorsabad und seiner bciden

Nachfolger, wahrend die Platten des westlichen Nebeneinganges, wie alle Flat-

ten auf der Siidseite der Halle bis auf die lelzte am ostlichen Nebcneingange,

nur die Inscbrift des Nordwestpalastes enthiellen, mit Ausnahme eines Eckstei-

nes am westlichen Eingange des langen Zimmers, welcher mit eingehuucnen

Schnorkeln und Blumen reich verziert war. fodT

I Bei den auf den Platten der ostlichen Seite der Siidwand weggemeh-. I-

ten Figuren verriethen die Fransen des untern Theiles der Kleidung mid die

hohen, bei den Zehen aufwarts gebogenen, Stiefel, ^ie sic noch jetzt in der
_ • •

Tiirkei und in Persien getragen werden, durch ihre Ahnliclikeit mit denen,

welche die Geschenke bringenden Figuren am westlichen Fade der aussern

Nordseite des Nordwestpalastes auszeichnen, dass sie dem entsprechenden ost-

lichen Ende dieses Palastes entnommen waren. Auf der dem ostlichen Ne-

beneingange zuniichst befmdlichen Platte stellle ein oberes Basrelief Baume

umhauende Krieger, das untere einen Reiter auf der Jagd nach wilden Slieren

dar; aber alle Platten der Ost- und Westwand enthielten, wie die der West-

wand zugekehrte Seite der mittleren Mauer, nur die Inschrift des Nordwest-

palastes, wiewohl auf einer Platte der Ostwand noch die Uberreste einer co-

lossalen Figur ausfindig gemacht werden konnten. In der Mitte der Nordwand

lag auf dem Fussboden eine yiereckige Platte rait der langen Inschrift, welche

mit dem Namen und Titel des Konigs Kambyses begann, sowie auf der ostli-

chen Seite dieser Wand eine noch grossere Platte mit erhabenen Randern und

einem Loche in der Mitte fur einen Credenztisch lag. Hier waren auf der

Riickseite verschiedener Platten die Bildwerke so zerstort, dass man sie nicht

mehr zu erkennen vennochte; aber westlich von jener Platte hielt auf zwei

Platten eine colossale gefliigelte Figur eine Blume mit drei Bluthen in der

Hand, und eine dritte war durch die Inschrift des Nordwestpalastes in zwei

Abtheilungen geschieden, von welchen die obere durch Feuer sehr beschadigt

war, die untere dagegen vier Figuren mit Lieferungen zu einem Banqucte

zeigte. Sowie aus der langen Inschrift erhellt, dass Kambyses diesen Fliigel

des Sudwestpalastes mit Platten aus dem Nordwestpalaste auszubauen begann,
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nach deren Bildwerken dessen zerstorter westlicher Flugel auch einen Gesell-

schaftssaal mit Darstellungen von Kriegs- und Jagdscenen enthielt, und dass

er zu gleichem Zwecke die zurechtgestellten Platten des Centralpalastes be-

mitzen wollte; so zeigt das an der mittleren Mauer der Halle Vorgefundene,

dass seine agyptischen Kiinstler kaum die Mauern und Saulen aufgerichtet und

ausser den Sphinxen einige neubearbeitete Platten vollendet batten, als sie sich

bewogen fanden, den Ban aufzugeben.

Am ostlichen Theile der mittleren Mauer hatte die Sudseite noch gar

keine Platten, wahrend sich hinter den Saulen des nordlichen Zimmers zwei

Platten mit geflugelten mensclienkdpfigen Stieren befanden, die sich von denen

am Eingange der Halle dadurch unterschieden , dass der Kopf und Vordertheil

in flachem Relief sculptirt war
;

in der hohen viereckigen Kopfbedeckung aber

den im Mittelpunkte des Ruinenhiigels entdeckten glichen. Am westlichen

Theile der Mauer waren nur hinter den Saulen je zwei Platten mit Bildwerken

aufgerichtet; alle ubrigen Platten lagen zu beiden Seiten nur zurecht gelegt,

ohne aufgestellt zu sein, weshalb sie auch vom Feuer nicht gelitten hatten.

Sowie die Inschriften dieser Platten zeigten, dass sie dem Nordwestpalaste

entnommen waren, so stellten die aufgerichteten Platten, durch die Inschriften in

zwei Abtheilungen geschieden, oberhalb zum Theil absichtlich zerstort Schlach-

ten mit Kriegern zu Wagen, wie auf Fig. 51, und unterhalb Belagerungen ei-

ner Burg oder ummauerten Stadt mit Scenen, wie auf Fig. 16, dar. Zwei

Ecksteine standen verkehrt, weshalb davon der untere Theil mit dem Meissel

zerstort war; wahrend aber der Eckstein auf der Sudseite mit den ubrigen

Platten zusammen dem westlichen Flugel des Nordwestpalastes entnommen zu

sein schien, stand auf dem andern eine Figur mit kegelformiger Kopfbedeckung

gleich der, welche die Geschenke bringenden Figuren des Nordwestpalastes

trugen. Die Nichtvollendung des Sudwestpalastes erklart sich durch des Kam-
byses fruhen Tod, die Verbrennung desselben aber von Siiden her durch den

Aufstand zweier Manner in Babylon gegen Darius, welche sich fur einen Ne-
I V

aben, und von welchen der
W :t

Flotte den Tigris

hinaufging, aber von Darius mit Macht verfolgt geschlagen wurde. Zwar be-

schiitzte (iamals schon der Schutt die auf dem Boden liegenden Platten, so dass

Layard sogar in der Nahe des siidlichen Nebenein^anffes der Halle, wo dase«««5
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Feuer am heftigsten gewutet hatte, unter » iner 3In^se von verkohltem Holn

|und einer umgefallenen Platte den Theil eines sehr gut erhallem-n Balkens von

Maulbeerholze fand; wie bald sich aber in jener Gegend, wo Gewitlerslurmt*

den Sand der Ebene in Masse verwehen, der Schutt unhauft, erkennt oian dar-

aus, dass der Grund des Siidwestpalastes in gleickei Hohe mil dem obern

Theile der Mauern des Nordwestpalastes lag. <:•.
: ; m

Das Feuer zerstorte nur din sudlichen Fliigel des Palastes; was nordlich

davon lag, verwilterte alhniihlich durch die Luft, wiewohl auch in einer Enl-

fernuii'T yon mehr als zweihundert Fuss an einem Eingange, welchen die I her-

reste eines Paars gefliigelter Stiere bildeten, rechts und links die Uberreste

colossaler gelliigelter Figuren, deren eine einen Steinbock oder eine Ziege

fiihrte, dem Feuer ausgesetzt gewesen waren. In dem grossen Ilaume zwi-

schen diesem Eingange und dem sudlichen Gebaude lagen viele Platten zer-

streut umher, von welchen eine in der Nahe der nordlichen Aussenseile der

beschriebenen Halle ein Basrelief mit mehren Burgen auf einem Berge entliielt,

sowie auf zwei nock unzerstort gefundenen Flatten der Mauer naeh der Ost-

seite bin Gruppen von Pfeilschiitzen und den Poind verfolgende Beiter, uber

welchen ein Geier die Eingeweide eines Getodteten, wie in Fig, 47., trug,

sculptirt waren. Layard glaubte diese dem Centralpalaste entnommen ; es ver-

dient aber bemerkt zu werden, dass an alien Mauern nurdlich von der Halle

die Bildwerke den Zimmern, in der Halle dagegen den aus sonnetrockenen

Backsteinen erbaueten ftlauern zugekebrt waren. Ob an der Ostseite des

Schlosshofes jemals ein Gebaude aufgefiihrt war, ist zweifelhaft, da selbst vom

westlichen Flugel ausser einem Theile der Sudseite nur die Uberreste dreier

langen Mauern erforscbt sind. Auf der Sudseite des westlichen Gebaudes be-

fanden sich innerhalb die Uberreste von drei Platten, auf welchen zwei gefltt-

.gelte Figuren und ein Konig dargestelH waren; ausserhalb aber drei Platten,

durch eine Inschrift in zwei Abtheilungen geschieden. die weder dem Nord-

west-, noch dem Centralpalaste entnommen waren, da eine senkrechte Linie

jede Inschrift in zwei Spalten theUte. Die obern Abtheilungen waren auf zwei

Platten fast ganz verwittert, liessen aber noch einen Yvagen und Fussganger

und Bogenschutzen erkennen: die dritte Platte enthielt die Belagerung einer

Stadt. In einer der untern Abtheilungen ging ein Yerschnittener , wie in %.
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53, zweien Kriegern mit unbedecktem Kopfe voran, welche die Pferde eines

Wagenlenkers an den Ziigeln hielten. Der Wagen war hochst verziert, und

das Zaumzeug- der Pferde dem von Khorsabad ahnlich. Auf der andern Platte

hielt der Konig, von seinem Verschnittenen begleitet, vor seineni Veziere und

dessen Verschnittenen den Speer iiber einen vor ihn niedergeworfenen Ge-

fangenen, auf dessen Nacken er seinen Fuss setzte; auf der dritten trugen je

vier Krieger eines der Gotterbilder, welche Layard in Fig. 81 abbilden liess,

tin Procession.

Die Figuren dieser Bildwerke sind assyrisch, aber aus spater Zeit; ihnen

ahnlich wurden noch drei Platten auf der Ostseite des westlichen Flugels ge-

funden, auf welchen Layard den Stil von Khorsabad erkannte. Ein Band von
m

Inschriften schied die Basreliefs in zwei Abtheilungen , deren obere fast ganz

zerstort war, und nur noch einen unter Pferden liegenden Verwundeten mit

einem Helme erkennen liess, dessen Kamm dem griechischen ahnlich gekrummt

war. Die untere Abtheilung stellte einen Konig mit hoher kegelformiger Tiare

dar, der, die rechte Hand erhoben, die linke auf einen Bogen gestiitzt, vor
- -

einem ihm zu Fussen auf den Knieen liegenden Gefangenen mit spitziger Miitze

stand: sein und des Veziers Gefolge war auf der zunachststehenden Platte

fortgesetzt, aber die Figuren der dritten Platte, auf welcher der Konig seinen

Bogen horizontal hielt, waren etwas grosser, ungefahr drei Fuss und acht Zoll

hoch. Was sich sonst noch auf dieser Seite erhalten hatte, zeigte colossale

gefliigelte Figuren in flachem Relief ausgehauen. Auf der Riickseite dieser

Mauer deutete ein Theil von einer Platte mit zwei durch den symbolischen

Baum getrennten Figuren das Vorzimmer eines Saales an, aus dessen Mitte,

wie es scheint, neben einer colossalen Figur mit einer Keule ein Eingang in

einen Hintersaal fiihrte, auf dessen Platten noch die Fusse colossaler Figuren

zu erkennen waren. Nach der Lage der Mauern und den daran vorgefun-

denen Bildwerken zu schliessen, hatten die Sale des westlichen Fliigels Ahn-
lichkeit mit dem Thronsaale und der Capelle des Nordwestpalastes; aber die

an den aussern Mauern ausser der Reihe aufgestellten Platten verriethen den

Ausbau eines spatern Konigs. Durch lange und tiefe Graben in drei ver-

schiedenen Richtungen wurden in einer Tiefe von zwanzig Fuss unter der

Oberflache ausser einem viereckigen Behaltnisse, welches aus Backsteinen
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gfaltig zusammengepasst war, verschiedene kleine Kopfe aus ungebranntem

Thone von dunkelbrauner Farbe mit Biirten und hochgespitzten 31 wie

babylonischen Cylindem, gefunden, welche man aus irgend einer religiosen

unter den Grund des Gebaudes gelegt haben mochte, wie man zuAbsicht unter
\

Khorsabad Ahnliches unter den das Pilaster hen den colossalen Sti

bildenden Platten hat. Als gewiss 1st aber anzunehmen, dass dieser

Palast noch jiinger war, als die von babylonischen Konigen erbaueten Palaste

zu Khorsabad und Kujjundshik. * :«

Erster An lian jr.

1 •

>*

• f
;m Gottcrlehre dcr Assvricr

nach den Andeiituiigcn im Palaste zu JNimrud.

Um die Gotterlehre der Ass^f

nen zu lernen, muss man von d(

m ihrer urspriinglichen Reinheit ken

Andeutungen ausgehen, welche uns di

Bildwerke des Palastes in Nimrud geb Nach Layard's richtig

Bemerkung spricht sich darin ein reiner Sterndienst aus, ohne alle Beimischung

eines solchen Feuerdienstes , wie er in Khorsabad gefunden wurde. Obwohl

die Chaldaer

Weissaqunq

oleich nach dem Beg

bemerkt, ebensowohl als Ass^(

i seines Buches con der

durch ihren Wohnsitz in

einer weiten Ebene unter selten bewolktem Himmel auf die Beobachtung des

Sternenhimmels hingeleitet wurden ; so schopften doch die in Babylon ansassig

orewordenen Chaldaer daraus ganz andere Religionsansichten, als die wandern-

den Hirten in Assyr Wahrend diese, gleich heiter wie ihr blauer Himmel

alles Ungemach der Natur, druckende Sonnenhitze, sturmische Winde, starke

Regengusse oder Diirre des Erdbodens, geduldig ertrugen, weil sie denselben

auszuweichen vermochten, schrieben die Babylonier, welchen die widerwarti-

gen Naturereigni pfindlicher diese dem Zorne beleidigter Gotter

zu und suchten diese in truberer Stimmung mehr furchtend als verehrend

durch allerlei Opfer zu versdhnen, welche bei dem Glauben an eine Lauterung

Hist.-Philol. Classe. V. S
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durch das Feuer

dasresren. denen

der sie umgebenden Natui*

den schauderhaftesten Kindesopfern fuhrten. Die Assyrier

icht glaubhaft schien, dass die gewaltsamen Storungen in

seien, welche sie als

Dinge verehrten, und

Werk derselben Gotter

Schopfer und Erhalter der segensreichen Ordnung

welchen Heil erwarteten,

dische an

neben den guten Geistern

welche nur durch allerlei Schaden bringende Schopfungen das

gliickliche Gedeihen dessen, was jene schufen, zu verhindern suchten, und

welchen entgegen zu streben das eigene Heil sowohl als die Pflicht der Dank-

barkeit gegen die guten Gotter erfordere.

Wenn diese assyrischen Hirten, des Tages Hitze meidend, bei nachtlicher

Stille mit ihren Heerden die weite Ebene durchzogen, und an dem nur selten

durch voruberziehende Gewitterwolken getrubten Hiramel iiber ihnen die glan

zenden Sterne funkelten; so erkannten sie, den Himmel mit ihrer Weidege
gend vergleichend, in diesen goldgeschmiickte Wagen himmlischer Heerschaa

, deren bestandig gleiche Stellung gegen einander bei dem taglichen Urnren

chwunge des ganzen Himmels solches Staunen

unsichtbare Fuhrer als hohere Wesen verehrten, d

versetzte, dass sie deren

ren Weisheit und Macht

3 in Segen bringender Ordnung erhalte. Die Sonne und den Mond, welche

bei Tage und bei Nacht abwechselnd das Gebiet der himmlischen Heer-

schaaren durchwandern sahen, wie selbst unter ihren Heerden umherstreif-

sel

betrachteten sie al

>ie der Anordnung

nsitz in der Mitte

die Wagen oberer Fuhrer, deren regelmassigen Wech
jines hochsten Gebieters zuschrieben, welcher seinei

iller Umkreisungen der Gestirne habe. Nach der Ge
heimlehre der persischen Magier, welche sie durch Zoroaster den Assy

rieni empfangen hatten, priesen diese, wie Dio Chrysostomus x
) sagt, den herr-

schenden Zeus, worunter sie nach Herodot I, 131. den ganzen Umkreis des

Himmels, nach Dio Ckry, richtiger die Weltseele verstanden, als den

fur welchen deshalbvollkommensten Fuhrer des vollkommensten Wagens,

einen Wagen mit den schonsten und grdssten Rossen Asiens unterhielten, wie
fur den Sonnengott ein einzelnes nisaisches Ross, weil die Bahn der Sonne
wie Mondes Theil der grossen Bewegung des Weltalls

XXXVI. pag. 448 sqq. edit. Mor. vcl. Orat. XL
* «
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che alle Zeitraume hindurch unaufhdrlich dauere. und von der Leitung eines

Einzigen abhange. Sowie nach der heiligen Schrift l
) der Allerlnicliste in der

hintersten Mitternacht des Sternenhimmels liber den Wolken thronl, so vergli-

chen die Assyrier sieben helle Sterne im fernen Norden, welche, wie sieben

kleinere Sterne, den hellern Stern an ihrer Spitze umkreisen, ohne gloich an-

dern Sternen auf- und unterzugehen, einem vierriiderigen, mit drei feurigen

Rossen bespannten, Wagen, auf welchem der Schopfer und Ordner des Alls

in ewisrer Umkreisung fain
m

v,* ,_,«*«.* ~.~~~&

Wenn Homer 2'), welcher den Himmelsraum nach griechischer Lebcns-

weise als das Jagdgebiet des grossen Jagers Orion betrachtete und dem ge-

mass das Siebengestirn als nordischen Baren deutete, die der Beweguns und

Stellung der sieben Sterne weniger angemessene Deutung derselben als ehu

Fuhrwagens, welchen die Griechen mit Stieren zu bespannen pflegten, sowio

die Deutung des Barenhiiters als eines Rinderhirten , der Erwahnung wiirdig

fand; so erhellet daraus, wie fnih schon die assyrische Sternkunde den Grie-

chen in Kleinasien durch die Kilikier, Lykier, und Lydier bekannt geworden

war. Denn nur die Assyrier, die von jeher die besten Pferde zonen und in

ihrer Ebene so gewbhnlich auf Wagen fuhren, -vvelche sie den Bildwerken zu

Nimrud zufolge mit drei Pferden bespannten, dass Diodor II, 5. den Ninus

sehon gegen J 0600 Sichelwagen und II, 17. die Semiramis 100,000 Streitwa-

m besitzen liisst, konnten darauf verfallen, das nordische Siebengestirn als

Himmelswagen zu deuten, wenngleich den Phoeniken die Unterscheidung des

grossen und kleinen Wagens zugeschrieben wird. Wie die Assyrier das Sie-

bengestirn des Nordpols zeichneten, sehen wir in Layard's Kinkeh auf Fig.

18 3
), wo es zum Beweise, dass darunter nicht die sieben Planeten zu verste-

hen sind, zwischen den Zeichen der Sonne und des Mondes an der Verzie-

rung des heiligen Wagens steht. Das dritte Pferd des Wagengespanns ist als

Nebenross den beiden Zugpferden, welche man vor den Wagen in Khorsabad

und Kujjundshik, wie bei den Persern, allein vorgespannt sieht, vorangestellt.

t?

1) Jes. XIV, U. vgl. Hiob XXXVII, 22. Ezech. I, 4 - 16.

2) //. XVIII, 487. Od. Y, 272 f.

3) Vol. II. pag. 77. vgl. Fig. 51. Vol. II. pag. 350.

S2
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Obgleich nach Homer 2
) auch bei den Griechen ein solches Nebenross nicht

ungewohnlich war; so liessen sie doch, wie Dio Chrysostomus hemerkt, den

Sonnengott dein Hektor gleich 2
) zweiradrigen Wagen mit vier, oder auch

wie die Gottinn der Morgenrothe 3
), mit zwei Rossen bespannen, statt dass die

Assyrier ihn zu Ross sich beweg dessen gefliigeltes Bild Layard *~)

auf dem Gewande des Konigs als Stickerei gezeichnet fand. Wie die Sage

von Bellerophon und Perseus, welchen die Perser nach Herodot VI, 54. fur

einen Assyrier erklarten., scheint die Bezeichnung dieses Rosses als Pegasus

um so mehr assyrisch zu sein, da auch Tarsus in Kilikien, dessen Bewohner

nach Dio Chrysostomus 5) den Perseus nebst dem Herakles oder Sandon 6
)

und dem Apollo mit dem Dreizack gottlich verehrten, von einem assyrischen

Konige erbauet sein soil 7
}. m >

Bevor man die fiinf Wandelsterne
,

gleich der Sonne und dem Monde,

von den in Sternbilder geordneten Standsternen unterscheiden lernte, und de-

ren Entfernung und Rang nach der Lange ihres Umlaufes bestimmen konnte,

mussten nicht nur viele Generationen , sondern selbst Jahrhunderte verfliessen,

weil der entfernteste derselben allein eine Generation zu seinem Umlaufe ge-

braucht. Wenn jedoch, wie Layard glaubt, die Farben, mit welchen nach

Herodot I, 98. die Mauern von Ekbatana angestrichen waren, auf die Planeten

anspielten, so dass die weissliche . Farbe der aussersten Mauer auf den Saturn,

die nachste dunkele auf den Jupiter, die dritte purpurrothe auf den Mars, die

vierte blaue auf die Venus, die fiinfte sandarachfarbige auf den Merkur, die

innersten Mauern mit versilberten und vergoldeten Zinnen auf den Monti und

die Sonne deuteten; so hatte man schon zur Zeit des Dejokes den sieben Pla-

1) II. XVI, 153. VIII, 87.

2) 11. VIII, 185. ^
3) Od. XXIII, 246. vgl. XII, 132.

4) Fig. 84. Vol. II. pag. 4.61.

5) Oral. XXXIII, mit. u. pag. 407. ed. Mor.

6) Vgl. Raoul-Rochette Memoire sur VHercule assyrien pag. 489 ff.

7) Ammian. Marc. XIV, 8. schreibt dafur von Tarsus: "Hanc condidisse Perseus

Anchi(al)o profectus

tus et nobilis.
19
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1

neten einen gemeinsamen Wirkungskreis anirewiesen, verm, e de$sen die Ba-

bylonier nach Herodot II, 109. nicht nur das Jahr in zvvoJf Monathe, sondern

auch den Tag und die Nacht in zwolf Stunden theilten, in weJchen sie die

Herrschaft der sieben Planeten also wechsein liessen, dass nach der Herrschait

der ersten Tagesstunde die sieben Wochentage bestimmt werden konnten. In

den Ruinen von Nimrud zeigt sich von diesen Planetengottern keine Spur, on-

gleich in Fig. 81 L
) die thronenden Gottinnen auf ihrer gehornten Kopfbede-

ckung einen Stern zu tragen scheinen. So kenntlich darin der Goll mil den

SymboJen des Donners und Blitzes erscheint, so unsicher ist die Deutung der

Gottinnen. zumal da noch mehr Gottheiten mit ihnen ciargestellt iiewesen zu

sein scheinen. Gewisser ist es, dass die ungeschlaclilen menschlichen Fieruren

unit Fliigeln und Vogelkrallen, einer Weiberbrust and dem Selnvanze eines

Scorpiones, welche im Schutte des Nordwestpalastes auf einem inlenrn Ge-

fasse abgebildet waren, das bose Princip bezeichneten, als dessen Symbolo die

Greife und andern Tlriere galten, welche auf den Gewandrrn des Kiinigs im

Gesellschaftssaale von Gotterfiguren , wie zu Khorsabad und Persepolis, be*

kampft wurden, aber sich von den Figuren des Siidwestpalastes hiotrr deri

geflugelten Lowen und Stieren ganzlich unterschieden. Die Stiero und Lowen

selbst scheinen als das furchtbarste Wild ftir Geschopfe des bosen Principes

gegolten zu haben, obgleich ihr Korper wegen seiner Starke gewalilt wnrde.

urn in Verbindung mit dem gehornten Haupte des Schutzgottes den starken

Beschiitzer des Paiastes darzustellen. He .

i

Das Bild der hochsten Gottheit hat Layard 2) in zweieriei Zeichnung ge-

liefert, und zugleich die assyrische Bezeichnung des Weltalls oder Himmels

hinzugefugt, dessen rascher Umschwung bei steter Gleichheit des Sternsystems

durch einen Kreis mit doppelten Adlerschwingen und ausgebreitetem Vogel-

schwanze angedeutet wurde. Des Himmels Kreis ist durch fiinf Sternkugeln

nach der Zabl der fiinf Wandelsterne ausser der Sonne, welche den Tag, und

dem Monde, welcher die Nacht regierte, also ausgefiillt, dass er einem Rade

mit vier Speichen nach der Zahl der vier Weltgegenden gleicht Zur Bezeich-

t) Vol. II. pag. 451. bei Layard.

2) Fig. 79. Vol. II. pag. 408.
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nung der ewigen Dauer ist uber dem Kreise ein Joch mit horizontal gewun-

denen Hornern befestigt, dessen Bander zu beiden Seiten hinunterflattern. So

wie diese Bezeichnung des Weltalls auf den Cylindern auf mancherlei Weise

verkiirzt und zuweilen kaura erkennbar angedeutet wird; so bezeichnet es

auch in der Mitte der fiinf Symbole, welche um den Hals des Konigs hangen,

wann er zur Gottheit betet *), ohne die Zugabe der Adlerschwingen, des Vo-

gelschwanzes und der Hornwindungen den Sternenhimmel. Eben so sehen

wir den Kreis im Symbole der hochsten Gotlheit auf sehr verschiedene Weise

ausgebildet, obwohl in beiden Zeichnungen der Vogelschwanz und die Horn-

windungen dem Bilde der Gottheit beigegeben sind, welches einer Konigsbu-

ste gleich in der Mitte des Kreises schwebt. In Fig. 79 b, wo die hochste

Gottheit den Konig wahrend der Schlacht einen Pfeil abschiessend begleitet,

ist der Kreis in der Mitte der Adlerschwingen , um mit Ezechiel I, 15 ff. und

X, 9 ff. zu reden, nur als ein Rad im Rade gezeichnet; in Fig. 79 a hinge-

gen, wo die hochste Gottheit bei der Siegesfeier uber des Konigs Bilde mit

losgespanntem Bogen Heil verkiindet, ist der Kreis so ausgemalt, dass die

Speichen des innern Rades der nordlichen Halbkugel mit dem Polar- und

Wendekreise gleichen, und sogar die nach dreierlei Jahreszeiten verschiedene

Sonnenbahn durch drei Striche von Osten her angedeutet scheint, wahrend

die siidliche Halbkugel unterhalb des Gleichers als Symbol der Unterwelt

durch besondere Schwingen der Achse verhiillt wird. Wahrend so die hoch-

ste Gottheit den lebenden Konig in den wichtigsten Momenten seines Lebens

und Wirkens theilnehmend begleitet, iiberschwebt sie seine beiden Vorfahren

im Thronsale des Nordwestpalastes mit einem Ringe in der Hand; auf dem

Obelisken in der Mitte des Ruinenhugels ist aber das Symbol des Weltalls

noch vom rosettenartigen Zeichen des Sternenhimmels bald links, bald rechts

begleitet.

Uber die verschiedene Benennung des hochsten Gottes bei den Assyriera

als machtigen und erhabenen Ordners und Erhalters des Alls miissen uns die

Namen der Kbnige im zweiten Anhange belehren: denn die mehr als hundert

mal wiederholte Inschrift des Nordwestpalastes nennt nur die fiinf grossen

fig
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Goiter, welche der Konig als Schutzgotlheiten des Volkes iiinl Londes, dt*s

Konigs, Palastes und Ortes verehrte, unci worauf sich die fiinf urn den Hal>

des Konigs hangendeii Symbole beziehen. Da die Nnmtn und Abbilduqgen

dieser fiinf Schutzgotlheiten in dem Aufsatze iiber die Anlagf und Zrrstorung

der Gebiiude zu Nimrud schon erluutert sind; so kiinnen \n ir hier uns desto

kiirzer fassen, nur YYcniges noch iiber sie hinzuftiircnd. Das Bild der adler-

kopfigen Figur, welche die gleiche Bezeichnung mit der des Landcs in der

Keilschrift als den Schutzgolt des assyrischen Volkes darstellt, und darum audi

in Khorsabad abgebildet zu sein scheint, hat Layard sogleich auf der crslen

Figur pag. 64 geliefert, wo sich ohm auf dem Adlerkopfe ein Kamm von Fe-

dern erhebl, wiihrend das assyrisch gelockte buschige llaar auf die Scliultern

der mannlichen Gestalt des Gottes herabfallt. Durch diteen Kopf allein, auf

dessen schmaler gespilzter Zunge im halbgeoflhelen krummen Schnabel von be-

deutender Lunge Layard nur die Spur von rother Farbc cnldeckte, untersdii* d

sich dieser Schutzgott von den andern gieieh gelliigellen ; denn die dem Fich-

tenzapfen iihnliche Palmenfrucht, welche er in der rechten Hand darrcickt, und

den Speisekorb, auf welchem zwei gefliigelte Figuren mil Menschenhaupte zu

beiden Seiten eines Baumes dieselbe Frucht darreichen, tragen ouch onden-

Schutzgotter ols Segen bringend. Durch seine Slellung ist aber dieser Gott,

wie das ihn bezeichnende Symbol der Sonne, vor alien ubrigen Schutzgottern

ausgezeichnet : demi sein Bild stand nicht nur im Thronsale neben dem Ein-

gange in das Vorzimmer dem Throne gegeniiber, sondern auch im Gesell-

schaftssaale, wo es zugleich den Eingang in das Vorzimmer schmiickte, neben

den beiden Eingiingen aus dem Schlosshofe, und im Fremdensaale zu beiden

Seiten des Einganges in den Hintersaal. Ihm war die Capelle geweiht, in

welcher er auf alien Platten ausser derjenigen, auf welcher er den betenden

Konig begleitete, paarweise durch den heiligen Baum getrennt stand, sowie in

der untern Ablheilung aller Platten in dem langen Gange hinter des Konigs

Wohnzimmer nach Norden hin.

Wenn wir annehmen diirfen, dass dieselben weiblichen Figuren, welche

im breiten Seitengange der Nordost- und Siidostecke mit vier Fliigeln und ge-

hornter Kopfbedeckung Gewinde tragen, als Schutzgoltheiten des Landes ne-

ben dem zerstorten Haupteingange des Palastes, und als betrachtende Mond-
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gottinn audi am Eingange des Eworit genannten Harems standen; so konnte

diese eben sowohl nr*, wie Diodor II, 9. die Gottinn im Tempel des Bel zu

Babel nennt, als Nii, wie der Obelisk sie bezeichnet, oder nsbtt, wie bei Jere-

mias VII, 18. XLIV, 17 IF. die Koniginn des Himmels heisst, genannt worden

sein. Aber die Schutzgottheit des Konigs, welche ihn auf alien Platten seines

Wohnzimmers, wie anderwarts, begleitete, wird in den Inschriften Al-nerig oder

der leuchtende Schutzgott genannt, wodureh er dem babylonischen Nerg-al zu

entsprecben scheint, wiewohl sein Symbol das Zeichen des Sternhimmels ist.

Sein unterscheidendes Merkmal, welches auch der colossalen gefliigelten Figur

neben dem Bilde des Konigs am Eingange aus dem Thronsaale in die Capelle

gegeben ist, scheint ein Blumengewinde um das Haupt oder eine mit drei Ro-

setten verzierte Binde gewesen zu sein. Wahrend er aber im Wohnzimmer

des Konigs, wie im Gesellschaftssaale , neben dem Speisekorbe die dem Fich-

tenzapfen ahnliche Palmenfrucht tragt, halt er im Thronsaale eine Blume mit

fiinf Bluthen, und in dem besondern Eingange in das Vorzimmer des Frem-

densaales tragt er in dem einen Arme eine wilde Ziege oder Gazelle, und in

der erhobenen Linken eine Kornahre. Den Schutzgott des Palastes zeichnete

eine oft dreifach generate Kopfbedeckung aus, welche man auch den die Ein-

gange des Palastes schiitzenden Stieren und Lowen gab. Wahrend dieser

Gott als colossale doppelt gefliigelte Figur zu beiden Seiten der Treppe vor

dem Thronsaale abgebildet stand, begleitete er im Thronsaale die beiden Vor-

fahren des Konigs, und paarweise stand er auf alien Platten des Vorzimmers

zum Thronsaale, Gesellschafts- und Fremdensaale, wie im Fremdensaale selbst,

wo er in den Eingangen heilige Blumen trug, und in den langen Gangen des

ostlichen Flugels. Dem Schutzgotte des Ortes Nimrud, welcher bei dem ost-

Uchen Nebeneingange des Thronsales mit vier Flugeln die rechte Hand erhob

und in der linken eine Keule hielt, bei dem westlichen Nebeneingange aber

auf dem Arme einen Hirsch trug, und in der rechten Hand eine Blume mit

filnf Bliithen hielt, war eine Binde um die Schlafe gegeben, die vorn mit einer

Rosette verziert war, wie dergleichen der Konig auf der Lowenjagd *) trug.

Auf dem Obelisken wird auch ein hochster Gott der Provinzen. Artenk

1) Fig. 18. Vol. II. pag. 77.

A

Hi
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genannt, nebst niehren Untergottern aufgezahlt, dcren Aame and Bedeutune

aber eben so sehr im Dunkeln liegt, wie die ungclliigelte colossal© Figar mit

erhobener Rechte und einer Blame mit drei Bluthen in der Linken, welche im

Eingange aas der CapeUe des Nordwestpalastes in den Gesellschaftssaal aianre-

stellt war. Die zum

der gefliigelten Figare

-

mm Theil nackte Figur, welche Layard an den Gewandern

juren in dem Dnrchgange zwischen dem dstlichen and sad-

lichen Fliigel unter vielen Gruppen gefliigelter Gestalten dargestellt fand, mochte

die assyrische Venas oder MUitta 1) bezeichnen. Wahrend man in den Got-

terbildern, welche in Layard's Fig, 81. die Procession der Krieger aas den

Ruinen des Siidwestpalastes auf den Schaltern triigt , leicht den assyrischen

Stil erkennt, ist der assyrische Ursprung der lowenkopfigen Figur mil Voirel-

fiissen hinter den Stieren und Liiwen des Siidwestpalastes 2
), wie des Dra-

chen mit Adlerkopf und Vogelkrallen zweifelhaft, obgleich aach im Tlironsnal*

Nordwestpalastes Bildwerk gefunden wurde, welches das Innere

Burg und Zelt darstellte dessen Ecke h

meiisclmche Fig befanden, deren

wenkopii

ihre Untcrkiimlade mit Hand

fassend, in der andern Hand eine Peitsche hielt, die andcre aber ihre

Hande vor sich gefaltet in die Hohe hob: denn jene tragen nicht nur bis zu

den Knieen herabgehende Untergewander, eondern vom Kopfe fiel audi ein

Fell iiber die Schulter herab, das his an die Knochel reichte, und ein in einen

kurzen Leibrock gekleideter Mann begleitete sie mit beiden Handen einen Stock

in die Hohe haltend. Auch der auf Fig. 88 3) dargestellte Fischgott, der bis

zur Taille einen Mannesleib hat, und von da in einen Fischschwaaz endet, ist

nur auf den Bildwerken einer Seeschlacht oder der Belagerung einer an der

Seekiiste gelegenen Stadt in Khorsabad gefnnden. Es mag der Dagon der

Philister zu Aschdod seui, ob er gleich eine Kopfoedeckung mit drei Hornern

bat, uber welcher eine Blume in Iilienform sich belindet, wie sie die gefliigel-

ten Figuren im Nordwestpalaste trugen, und ob er gleich auch, wie das Bild

der gefliigelten Gottheiten im Kreise, die rechte Hand erheht. Diese Figur ist

1) Herodot 1, 131. mb/ra Esther IT, 10. 20. VICT, 6.

2) Layard's Niniveh Fig. 85 f. Vol. II. pag. 462 f.

3) Vol. II. pag. 466.

Hist.-Philoi Classe V.

if

T
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iiberdies den Fischen und Seethieren im Wasser beigegeben. Audi die kleinen

Kopfe mit Barten und hochgespitzten Mitra's aus ungebranntera Thone, welclie im

Siidwestpalaste zwanzig Fuss tief unter der Oberflache gefunden wurden, schei-

nen fremde Gfttzen zu sein, wie die geflugelten Sphinxe mit Frauenkopfe 1
).

Obgleich die geflugelten Stiere und Lowen mit gehorntem Menschen-

oder Gotteskopfe zur Bescbirmung des Palastes in die Eingange gestellt wur-

den; so scheinen sie doch kein Gegenstand gdttlicher Verehrung gewesen zu

sein, da nicbt nur die Lowen in dem Nebeneingange zum Throne zum Zeichen

der Huldigung Menschenarme mit vorn gekreuzten Handen hatten, sondern auch

der Konig in den Bildwerken neben dem Throne eben so im Dienste der Gott-

heit Lowen und Stiere erlegte, wie auf seinen gestickten Gewandern adler-

kopfige Figuren mit menschenkopfigen Stieren und Lowen stritten. Man wahlte

deren Kdrper bloss zur Bezeichnung der grossten Kraft, und zwar wurde der

wilde Stier fiir starker gehalten, als der grimmige Lowe, und deshalb diesem

ubergeordnet. Denn sowie der Haupteingang des Nordwestpalastes von zwei

colossalen Stieren bewacbt wurde, so auch der Eingang in die Capelle von

beiden Seiten und in den Fremdensaal aus dem Schlosshofe, wahrend Lowen

die Beschutzer der Nebeneingange des Thronsaales und des Einganges in der

Mitte des Gesellschaftssaales vom Schlosshofe aus waren. Verffleicht auch

Daniel VII, 14. die Herrschaft der Assyrier einem Lowen mit Adlerfliigeln,

Menschenfiissen und Menschenverstande ; so gilt ihm doch in der folgenden

Schilderung der weltbeherrschenden Reiche das Horn des Stieres als Symbol

der hiichsten Kraft, welches auch bei den meisten gebildeten Volkern Asiens

und Europa's von Alters her ahnliche Benennung und Bedeutung hat Nach-

dem Ezechiel I, 10. die Angesichter der gottlichen Thiere mit Menschengestalt,

Adlerfliigeln und Stierfussen denen eines Menschen und Lowen und eines Stie-

res und Adlers gleich gestellt hatte, setzte er X, 14. das Angesicht eines Stie-

res als Cherubs alien ubrigen voran. Statt dass Layard vor der Treppe des

Nordwestpalastes und bei dem Obehsken im Mittelpunkte des Hiigels Stierge-

bilde mit riesenmiissigen Flugeln fand, welche vierzehen Fuss und daruber lang

und hoch waren, entdeckte er im Schutte des Thronsales sechszehen kupferne
• i

f C

"

1

1) Fig. 13. t
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Lowen als Gewichte in einer Reihefolge von einem ZolJe bis zu eincm Fusse,

und statt dass im Siidwestpalaste die weiblichen Sphinve den h >rper eincs

Lowen halten, war in den gemalten Verzierungun der zur Vertheid

© fften Oberzimmer der Stier bald mit, bald ohne Fltigel abgebildet l
)

die gewnndenen Horner auch die Siiulen des symbolischen Itaumcs 2
j ver-

zierten.
* . . f . «

mi «i

Obgleich der symbolische Bauni in alien Ecken des Thron-aales und auf

den Ecksteinen anderer Zimmer neben ihren Eingiingen nur eine geschmaek-

volle Verzierung zu sein scheint; so spricht sich doch darin, dass er niclit

nur die gefliigelten Gotterbilder, welche einander paarweise gegeniiber stehen,

zu trennen pflegte, sondern auch im Thronsaale z^ischen den beiden Kiinigen

hinter dem Throne unterhalb des Symboles der hochsten Gottheit sich befand,

und im Fremdensaale auch des Konigs Waffentrager begleitete, eine heilige

Bedeutung desselben aus. Er bezeichnete das segensreichste Geschcnk, wel-

ches die hochste Goltheit den Assyriern verliehen hatte, die ihres ungemeinen

Nutzens wegen hochverehrte Palme, welche dem Baume des Lebens im Para-

diese gleich 3) auch den Gottern Nektar und Ambrosia lieferle. Gleicht auch

die zur Andeutung ewiger Macht und Herrlichkeit mit gewundenen Hornern

und Barenklaubliithen verzierte Saule eben so wenig, als der Baum auf dem

Speisekorbe der in Fig. 1. dargestellten adlerkopfigen Figur, einer Palme; so

ist bei diesem Baume doch eher an eine*Ceder des Libanons zu denken, mit

welcher der Prophet Esechiel*) Assyrien vergleicht, als an eine Fichte oder

Tanne, als deren Zapfen Layard die von den Gottern vor dem heiligen Baume

dar^ereichte Frucht bezeichnet. Man braucht jedoch Bur die gereifte Frucht

der Palmen zu vergleichen, neben welchen der Kdnig auf Fig. 19 5
) im Sie-

geswagen fahrt, um in der von den Gottern dargereichten Frucht diejenige zu

erkennen, welche alle Bedurfnisse der Assyrier befriedigte, aber zu ihrer Be-

fruchtung der Hiilfe der Gotter und Menschen bedurfte. Auf den Cylindern

• iH • -

1) Vgl Fig. 31 b. u. 32 b. Vol. II. pag. 295 f.

2) Fig. 33. Vol. II. pag. 297.

3) 1 Mot. ffl, 22 ff. .•
»

4) XXXI, 3. vgl. Jes. XXXV11, 24. 2 Ron. XIX,

5) Vol II. pag- 137.

a

T'2
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wurde der Baum eben

Frucht, welche

so verschieden gezeichnet als die Aim dargereichte

Verbindung mit dem Speisekorbe gleich den Bliimen mit

drei oder fiinf Bliithen mid der Kornahre die Segnungen der Gtitter andentete.

und daher auch dem Granatapfel gleich zur Verzierung der Ruhebetten, Stable!

cbe bezeichnete

Tische u. sum. diente. Wie diese Frucht den grossten Gottersegen im Pflan-

so sind die Hirsche, Steinbocke und Gazellen im Arme
der geflugelten Gotterbilder und Lowen mit Menscbenkopfe nicht als darge-

brachte Opfer, sondern als Segnungen Ton Seiten des Thierreiches zu deuten,

wahrend die Antilopen, Greife, Stransse und andere nnbandige Thiere fur Ge-
schopfe des Satans galten, deren Vertilgung heilige Pflicht ;i

trail no «i a!
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Weise benannt scheinen. dass7

Obgleich die assyrischen and babylonischen Konige auf so verschiedene

bei den sparlichen Nachrichten von ihaen
uber die Personlichkeiten Einzelner ungewiss bleibt: so belehrt uns doch eine

faliige Vergleichung ihrer Namen uber Manches, was noch im Dunkel liegt

meiner geringen Kenntniss

wosen finde.

•der missverstaaden so selir, dass ich d

morgenlandischer Spraehen ungeachtet zu anternehmen mich bewogen
urn dadurcii wenigstens die Aufmerksamkeit grosserer Sprachkenner auf dieseu

Zu

JL

fur die Entzifferung ihrer Inschriften wichtigen Punkt hinzulenken

richtigen Beurtkeilung der Namen, welche dabei zu vergleichen sind, miissen
wir vor alien Dingen uns daraber belehren, welcher Art die assyrische und
babylomsche Sprache war. In der heiligen Schrift 1) wird die Sprache der
assyrischen Gesandten von der Sprache des judischen Volkes durch dieselbe
Bezeichnung m****, Si^or* bei den agyptisch-griechischen Ubersetzern, un-
terschieden, durch welche Daniel II, 4. die Sprache der Chaldaer I 4. in' Ba-

/

1) Jes. XXXVI, 11. oder 2 Ron. XVIII, 26. * . El

i
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bylon bezeichnet, und Esra IV, 7. die, in welchcr die von Asnapar in den

Stadten yon Samaria angesiedelten Bewohner «n den persischen Komg Arlahh

shashta schrieben, mil beigefiigter Verdeutlichung. Dadurch ist ebensov^

als durch die bisherige Entziflcrung der Keilschrift die Verwnndtschaft bcider

Sprachen mit der mis bekannten chaldaischen gegeben, und jede Deutung assy-

rischer und babyloniscuer Konigsnamen aus einer persischen oder indischen

Sprache zu verwcrfen, wenn gleich nach Daniel IX, 1. der letztc babyloni-

sche Kdnig, wie Nebucadnezzar's Gemahlinn, aus medischem Stamme war and

einen persischen Namen hatte. In Babylon erhielten diese ebensovvohl chal-

daische Namen als die judischen Knaben, welche Nebucadnczzar an seinem

Hofe erziehen liess 1
), und die im Gesellschaftssaale des babylonischcn Konigs

an die Wand geschriebenen Worte 2) bednrften mehr wegen der Schrift als

der Sprache einer Auslegung.
' •

Erwagt man nun das Gemisch von assyrischen nnd babylonischcn, modi-
*

schen und persischen, phftnikischen nnd griechischen Namen, mit welclien spii-

tere Geschichtschreiber den langen Zeitraum vor dem ersten durch die heiligr

Schrift als Eroberer bekamrten assyrischen Kiinige ausfullten, so wird man aui'

deren Namenverzeichnisse von assyrischen Konigen, von welchcn man ausser

den an ilire Spilze gestelften und deren Dynastie beschliessenden Gottkeiten

nichts zu berichten wusste, als dass einer derselben dem von den Griechen

belagerten Konige Priamus in Ilium ein Heer zur Hiilfe gesandt habe, eben so

wenig Werth legen, als auf das Namenverzeichniss von zehn babylonischen

Konigen vor der grossen Fluth und von andern eben so wenig begfcrabigten.

Ausser dem, was uns die biblischen Schriftsteller gelegentlich von den assyri-

schen und babylonischen Konigen in Ubereinstimmung mit den wenigen Nach-

richten des Herodot und Xenophon melden, dm selbst das Namenverzeichniss

medischer Kdnige aus der Geschichte des Ktesias durch den Widerspruch mit

den mehr beglaubigten Nachrichten Herodot's verdachtig wird, obgleich Niko-

laus aus Damaskus von Artaus einen Roman in morgenlandischem Stile erzahlt,

verdient nur der astronomisch begrundete Kanon babylonischer Kdnige bei Flo-

« *

1) Dan. I, 7.

2) Dan. V, 5. 26.

I i

i
$
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beriicksichtigt zu werden, obgleich auch in diesem die Namen der;Ko

ge nicht eben verandert sind, wie bei den griechischen Ubersetzern

der heiligen Schrift und andern

und babylonischer Konigsnamen

Unverandert ist die Schreibung assyrischer

selb b den biblischen Schriftstellern

aber als der altern Zeit entstammend und einer sehr verwandten Sprache

gehorend vorziiglicher Beriicksichtigung werth. Was wir dem Namenver

eichnisse uralter Konige Assyriens lernen, besteht darin, dass wir demsel

ben zweimal den Namen Bel als Belock wiederholt finden, wornach den assy-

rischen und babylonischen Namen die Endung och hinzugefiigt zu werden

pflegt So wird scbon 1 Mos. XIV, 1. 9. ein Konig zur Zeit Abrahams statt

Arms, wie Nebucadnezzar's Befehlshaber zur Zeit Daniel's II, 14., Arioch ge

nannt, weshalb es nicht zu verwundern ist, wenn der alteste gescbichtlich be

kannte Konig von Assyrien Phul in der griechischen Ubersetzung, deren Schrei

bung (fcsct
1
) nur falsche Lesart scheint 2

), OaXwv geschrieben wurde.

Wie sich dieser Schreibung auch Wechsel der Vocale o oder

und a ergibt, so finden wir auch im Namen des ersten bekannten Kdnigs aus

Babylon, welcher •fwba W"^ 3) od«r ^ySa T]iM'nn 4) lautet, die Endung

ach fur ock, wie adan fur adon: denn obgleich Josepkus Bct\d$cts fur Bct\<x-

'oti' und Syncellus im astronomischen Kanon sogar MctgdoxstxTtctdos schreibt.

wo juiTt die Stelle )3 vertritt, und das X vor $ ausgefallen

doch des Vaters Name inuhsi nach der Redensart "***)

muss

Her-

boel oder gebietender Herr erklart werden. Diesem Namen setzte der Sohn,

wie es Sitte war, den Namen seines Schutzgottes vor, welcher rrfto 6) hiess

und wie o der Wurzel ibgeleitet umherstreifender Verfol

ger des Wildes den riesigen Jager Orion bezeichnet zu haben scheint Eben

so
-,-

Phul's Sohn, welcher Esr. IV, 10 als der erste Verset

i

"

*

1) 2 Ron. XV, 19.

2) 1 Chron. V, 26.

3) Jes. XXXIX, 1.

4) 2 Kim. XX, 12.
*

5) Jes. XXVI, 13.

6) Jer. L, 2.

7) 1 Mos. X, 8—10. vgl Mich. V, 5.

# 1

/
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scher Stamme L
) der grosse und geehrte *i

Vaters. der oder
i

genannt dem X

den Namen nSo 3
) und nyb 4) nach der weichen assy

yt_ (Gotthelf oder Starklof) die bei

So vereinigt zu haben

oder nSan vor. D

risclien Mundart im \a-

den Namen seiner SchulzgOttinn naSfi

obgleich dessen Name audi 2 Kim. XVI, 10. nbh
- J •

TO geschrieben ist, weshalb auch Josephus dafiir <dey\a(pa\d<jaa$ oder

Qsy\ct<Pctkct<Tffdai}s schreibt, so lesen wir doch fur 10^0 nSatn 5 ) in den Bu-

chern der Chronica mit Einschaltung eines AT -jOMaSa haSn 6! oder ibi^a ruSfi H
weshalb der griechische Ubersetzer auch im Buche der Kvnige @ct\ya$<pe\-

Xaadg schreibt, hingegen im zweiten Buche der Chronica Qakya^eXXacdg
fur QctyXatyctWaadg im ersten, oder Qsy\d$ Qavawdg und Qi\d$
QctXadg im Chron. Pasch. Da nun der Tigris oder Tiygys nach der lispeln-

den Aussprache der Assyrier htof oder Diglito*), Teclathes oder Dc///«M

bei den Armeniern fur Sjyin 9), genannt wurde, so wird man auch in Tiglaih

leicht die FischgoUinn Derlteto oder Atergatis (Adargatis bei Macrobius S. %

onier Nabopolasar,

der

23 ear/r.J erkennen. Wie Tiglathpileser setzte der Babylonu

dessen Namen Josephus nach Berossus in Nct/3b\aVc7ctpos und

Eusebius nach Abydenus in Busalossorns verdrehte, den Namen seines Schutz-

gottes 13J 10
) vor; und wie Phul fur Pileser geschrieben wurde, lesen wir

bei Rosea X, 14. re^tf fur -iDNittV*? 11

Da

ein n. so dass man annehmen

den mannlichen Namen ein 3 hinzufiigte, wie den weiblichei

darf, auch die griechische Benennung des B«X
_

V
{ u «*%

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

2 Kbn. XV, 29.

1 Mos. XV, 2. 2 Mos. VI, 23.

'
* I

I

nr
I

r

£sr. VTI, 4. 11.

2 Ao». XVI, 7.

1 CAnm. V, 6. 2 (?/*ro«. XXVIII, 20.

1 Chron. V, 26.

P/in. 1/. N. VII, 31.

1 3/o*. II, 14. Dan. X, 11.

Jw. XLVI, I.

2 /urn. XVn, 3. XVTII, 9.
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^+* G. F/.GROTEFEND, 1 f8i

Xegotywv sei aus at^Vat fur Vs&yj entstanden, wie Sar^i; fur 2aV&js oder

Saf^axos aus t** 1"); so bedeutete ioW wie der Name des jiidischen Koni-

ges nxhtiy ^ct\a>pwv oder SoXo^r, eineii Friedensfiirsten, oder Friederich,

wie cite—w «fe». IX, 5. Dagegen bezeichnete Jin-IDN 2
) oder pin ion 3

},

'AffctgctSciv oder 'Affog$cLvf m Tob. I, 21. zu 2ce%sf<LV, wie. bei Malalas zu

Nc*%og><fcfcV und bei Abydenus zu Axerdis verdreht, von nn abgeleitet, wie 5W
17;j? im Syrischen 4) naeh der Erklartwg von Macrobius S. \ 23. einen einzi-

gen Heifer oder Durch die Schreibung dieses Namens bei Jose-

phus 5)
,

Ao•o•xepaxo^a5, werden wir darauf gefiihrt, damit den Namen Na/38-

%o$ovQ<jogos 63 zu vergleiehen, der durch den Vorsatz NaQa mil Ka.(Bo7ra\ci-

Gagas fast gleiche Bedeutung gewinnt. Da dieser Name aber in der Bibel

i^NJiDinq geschrieben zu werden pflegt, so lernen wir daraus, dass die ba-

bylonische Mundart eben so hart, als weichi die assyrische Aussprache war.
*

Mit dem syrischen Namen its^in CA$gaa£ai§) hat dieser Name auch die

Vertauschung eines J mit n gemein, da er bei Jeremias haufig ixNVonn^ ge-
• • •

schrieben ist, wie er in der persischen Keilschrift Nabukhadrackara oder Na-

bukhudrachara lautet, und bei griechischen Schriftstellern Nafiovxodgoaog oder

Navoxofigovogos, auch zu ~Na(3ovxo\ci<T<ragos, wie bei arabischen Schriftstellern

zu Bochtonassar, verdreht. In den persischen Keilinschriften des Darius nen-

nen sich die falschen Nebucadnezzar's Sohne des Nabmita. welcher Name im

Kanon des Ptolemaus Na@ovd& b Berossus Na^ovPUfSos, bei Abydt

NcL&czwi$QX°s lautet, und nur durch einen Schreibfehler bei Josephm zu Nct-

{oodp^Xos und bei dem armenischen Eusebius zu Nabodemis verdreht ist.

Wenn aber Herodot I, 74 und 188 ActfivvijTos schreibt, so spricht sich darin

ein gewohnlicher Wechsel der Buchstaben N und L aus, wie man fur

-]-tk> bvw T) bei Syncellus ebensowohl 'E/3<c5ecV Msgo^a.% als KveiXafi Mct-

1) 1 Mo*. X, 9.

2) Jes. XXXVII, 38. 2 Kdn. XIX, 37.

3) Esr. IV, 2.

4) 2 Sam. VIII, 3 ff.

5) Antiq. Jud. X, 1 u. 5,

6) Contra Apion. I, 19 sq.

7) 2 Kdn. XXV, 27. Jer. LII, 31.

i t i
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p&tx geschrieben findet. Dieser Name, der bei Josephus EvEiX/uagdSovxos
und 'A&i\ctfiagw3axos, wie bei Alexander Polykistor Anulmnrudochus

, bei

Abydenus Amilmarodocus, bei Eusebius EveiXfxaXovgovxos, aber in der arme-
nischen Ubersetzung EveiXov/xagov^xos lautet, ist im Kanon des Ptolemw,s
zu 'lXXoagovdapos und in der griechischen Ubersetzung von 2 Kon. XXV 27.
zu EviaXftagca&ix, aber Jer. LII, 31. zu OvXaifxa^dxap verdreht. Aus die-

ser Verdrehung erhellt, dass der babylonische Konig eigentlich rffto *Vm oder
auch rj-iN'io %w hiess, und von den Juden durch die Schreibung JrtSc W
als em Thor dargestellt wurde.

derer

Die wahre Bedeutung dieses Namens erhellet aus der Vergleicbung

wie ^LiatpogSctxos bei Syncellus oder Meo-qat/jtogiaxos fur

TjY-itt. und 'IXovXaTos fur iJ?5n Sn im Kanon des Ptolemaus und der Name
des Babyloniers BsXecvs fur Tlw fcx Mil dem Namen des Gotles #e/, \\ d-
cben wir bei Jeremias L, 2. mit Merodach zusammengestellt linden, beginnt

auch der Name •SajMttfei oder ixpHhz *), fur welchen die griechischen Uber-

setzer eben so, wie fur den Namen namufvh& *), der dem Daniel am babylo-

nischen Hofe beigelegt wurde, BaXrdaag schrieben. Man hat hiernach beide

Namen fur gleich gehaiten; da es jedoch unwahrscheinlich ist, dass ein jiidi-

scher Zogling gerade so, wie der Konigssohn 3
), genannt wurde, so war die

erste Silbe dieses Namens vielleicht nur eine Verhartung des weiblichen Got-

tesnamens htoto. Das ttf der zweiten Silbe scheint aus ~)p fur *fy verkiirzt

zu sein, wie in dem Namen des Oberverschnittenen laiur'ma 4~) fiir iarnitf m.
' t J It::- ;'

wenn man damit den Namen -^niu/ hm 5) vergleicht. Diesen Namen fiihrte

auch der Vormund des Konigs Behhazar, welcher im Kanon des Ptolemaus

NigiyaaoXdcag oder NtgtyXyaagos, bei Josephus KygiyXiacoogos oder Ki-

yXlactgos, bei Eusebius NrigtyXhagos oder NyyXtactgos, bei Abydenus Kygi-

yXiadgys genannt wird; und da Abydenus auf den Konig Sinecherib einen

1) Dan. V, 1 f. VII, 1. V, 50.

2) Dan. I, 7. II, 26. IV, 5 f. X, 1.

3) Dan. V, 2. 11.

4) Jer. XXXIX, 13.

5) Jer. XXXIX, 3. 13.

Rist.-Philol Classe V. U



154 G. F. GROTEFEND,

Nergilus folgen lasst, so scheint auch dessen Sohn ^SHOtf 1
) eben so ge-

heissen zu haben. Vergleicht man nun diesen Namen wieder mit Busalosso-

rus, wie Abydenus den Vater des Nabuckodrossorus oder Nct/3ov%o<Woo'ttp

nannte, so unterscheiden sich diese Namen nur durch den Vorsatz der Gotter-

namen in: und 'j-na 2'), von welchen man den erstern fur die zabische Be-

nennung des Planeten Mercurius erklart, den letztern mitletztern mit der aramaischen Be-

nennung des Planeten Mars n-n/o verwandt findet. Fiir ip findet man aber

auch -n geschrieben im Namen des Kapidshi Pasha bei Nebucadnezzar fWfjpab 3
)

oder NctQov£ctg$cit>, wahrend einer der Verschnittenen Mtnto 4
) genannt wird.

Wenn damit auch die Namen des Sardanapallus und Saracus verwandt sind,

welche Abydenus fiir die letzten Konige der Assyrier erklart, so wird man

versucht, auch den Namen des Gottes rpqa 5) fiir gleichbedeutend zu halten,

da er nach Rawlinsons Versicherung von den griechischen Ubersetzern eben

so wohl 'AcagcLx «nd 'Eo-opa'%, als Ms<7E§ct% und Naaagetx* bei Malalas

^ccgctXy im Chron. Pasch. 'Aggdx oder 'Agaetx* bei Joseph. 'Agctarxys, ge-

schrieben wurde. Aber der Name des armenischen Eusebius Labossoracus

oder Labasorachus, wofur wir im griechischen Act&ctaaocigcMTXOs und Aa&a-

goaoctgxooos , nach andern Lesarten auch X.ct@aeffaoagcixos und Aafiogovag-

gclxos oder Actfaoaogbaxos geschrieben finden, scheint aus NcL@oa<rogx&S

verdrehet zu sein.

Im Namen des NaQovdcagos oder Nabonawrus bei Censorinus 6) fehlt

der letzte Theil dieses Namens, wahrend statt des g ein v in der Mitte ein-

geschaltet ist, und im Namen seines Nachfolgers Nct&os 1st bioss der Gottes-

name enthalten, wahrend ByXiXos, wofur auch Bjj%/3os oder ByXipos und

Elibus geschrieben wurde, sich als *?>** Sn erklaren lasst. Die Namen X/j$j-

gos und Hugos scheinen aus n*N fnfc und niast 7
), wie Kivi]Xa^avos oder

t) Jes. XXXVD, 38. 2 Kon. XIX, 37.

2) Jes. XLVI, 1. 2 Kon. XVII, 30.

3) Jer. XXXIX, 13. u. anderwarts.

4) Jer. XXXIX, 3.

5) Jes. XXXVTI, 38. 2 Kon. XIX, 37.

6) d. d. nat. 21, 9.

7) Amos V, 26 u. 4 Mos. XXXI, 16. Jos. XXII, 17.
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KivyXdSctXos aus )*wh*\ |V&, entslanden zu sein. 'Agxictvos ist vielleicht

aus fwp! 1
) gebildet, wie umgekehrt yfeno Jes. XX, 1. aus ?|^o 2

), wiewohl

dafur in der griechischen Ubersetzung "Agvas geschrieben ist, wie nicht minder

veriindert im ersten Capitel des Tobias 'Eve/ueaadg fur 'EaXafuavctffvdg. Sar

vermuthlich wie Sancherib, der einen Feldherrn gleiches Namens jrnn 3
),

QctgSdv oder Tctvd&ctv in der griechischen Ubersetzung, unter sich hatte, nur

ein Unterkonig des assyrischen Shalmanaser , worauf vielleicht auch der Name
nnroo oder avytsQ deutet. Wenn gleich die griechischen Uberselzer dafur,

urn nicht mil einem £ zu schliessen, ^evraxngif* oder Semcx^')* schrie-

ben; so lesen wir doch bei Josephus "SEmxvgt&os, wie bei Hcrodot II, 141.

'2*clvclxc*-§i$°S' Dem Polyhistor Alexander zufolge setzte dieser seinen Sohn

Asordanus als Konig iiber Babylon, wahrend Herodot ihn selbst einen Konig

der Arabier nennt, und die Bibel+) den ihn mordenden Stihnen babylonische

Namen rjSttViN und ll^vvtf beilegt, deren ersten Abydenus in Adramelus* und

Alexander Polyhistor in Ardnmusanns verdrehte. So gross auch diese Namen-

verdrehung scheint, so sind doch auch die griechischen Ubersetzer der heili-

gen Schrift nicht frei von Missverstandnissen. Sowie sie die hebriiische Be-

zeiclmung eines Oberverschnittenen Dnc-an und Obermundschenken npu/3-i 5")
• T l.. T ~% - «/

durch die Namen *Pa$l$ und 'Pa-J/dxys oder 'P«/3<r<3XJj<r wiedergaben; so

verdreheten sie das Verzeichniss der Hofbeamten Nebucadnezzar's 6
) , auf fol-

gende Weise: Magyavaadg xcti 'ZafxayajS xcti Kctfaowdxag xcu Nafiov-

aagetSy Kayagyds , KctCEggafBctfudS. Vergleichen wir damit den hebraischen

hi^i cno-a^ o"OD-rti; laa-^aeo isn'>\ij
!

m*>3 . so linden wir• « •• * - — . #t
— — — - — *

Nergalsharezer in Mctgyctvaadg verkiirzt, Samgar in 'Ea.fxaywS veriindert,

Nebusarsechim mit NaBovactxctg vertauscht, die Bezeichnung eines Oberver-

schnittenen in KctfiovaapEts verwandelt, wie den Oberpriester Nergalsharezer

in die Namen Nayctgyds-Nacsg und 'Va&afxdS. Noch arger ist jedoch

1) Dan. V, 7. 16. 29.

2) Dan. VI, 3 fF.

3) Jes. XX, 1. 2 Ron. XVIII, 17.

4) Jes. XXXVII, 38. 2 Hon. XIX, 37. vgl. XV, 32

5) 2 Ron. XVIII, 17 fF. Jes. XXXVI, 2 ff.

6) Jer. XXXIX, 3.

U2
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die Verdrehung bei Josephus Y): Nr\§yeksctgos y 'AgifxpctvTos, ^>efxeyd§QS

N<x(5oj(Tct§iS, 'Kxagap-^oLgts , sowie eben derselbe auch aus 2 Kon. XVIII,

17. 2) die Namen QctgaTctj 'Avdx<*gts und 'Pa-^dxfis herauslas. Da die

babylonischen Namen selbst bei den Juden so sehr verdreht wurden, so darf

es nicht befremden, wenn nicht alle Namen im Kanon des Ptolemaeus erklar-

bar sind.

Der Prophet Hosea 3
) erwahnt auch einen Konig von Assyrien, welchen

er nv nennt, und welcher nach der Analogie von bs&r>v^ einen feindlichen

Konig oder Streiter fur die Sache eines Andern bezeichnen kann. Sowie aber

bei Esra IV, 10. der Konig Tiglathpileser der grosse und machtige Asnapar

genannt wird, so will man auch durch jenen Namen nach der Analogie von

Dsa-o den Konig Shalmaneser als grossen und machtigen Konig bezeichnet
T tTlT

glauben. Als der grosse Konig wird auch von Jesaias 5} Sanherib betitelt

;

aber obgleich derselbe Prophet X, 8. den assyrischen Konig sich beruhmen

lasst, dass seine Fiirsten allzumal Kdnige seien, so wird doch in der heiligen

Schrift kein assyrischer Konig vor Nebucadnezzar , der, wenn man 2 Kon.

XXIV, 7 u. 10 ff. mit XXIII, 29. vergleicht, anfangs auch als Konig von

Assyrien bezeichnet zu sein scheint, ein Konig der Kdnige genannt, wie der

persische Konig Artahhshastha Esr. VII, 12, Diesen Titel erhalt Nebucadnezzar

zuerst bei den Propheten Ezechiel XXVI, 7. und Daniel II, 37, welcher ihn

weitlauftig erlautert, und ihm ebenso, wie bei Esra, den Gott des Himmels

als N*Krf n 1

** entgegenstellt , sowie bei Daniel III, 25. ein hoherer Geist ->i

pnSN heisst, wahrend der Konig Dan. VII, 13. ujjn in genannt wird. Als

der Allerhdehste wird bei Daniel VII, 22. 27. }t>Sy oder foi^g bezeichnet,

der 1 Mos. XIV, 18. auch \fJ& fm heisst. Wenn Macrobius S. I, 23. den

Adady nach weichem sich die Kdnige des damascenischen Syriens Trrrja zu

nennen pflegten, als den hochsten Gott der Assyrier bezeichnet, so verwech-

1) Antiq. jud. X, 8, 2.

2) Antiq. jud. X, 1, 1. vgl. Syncell ex rec. Dind. Vol. I, pag. 377.

3) V, 13. X, 6.

4) Richt. VI, 32.

5) XXXVI, 4. 2 Kon. XVIII, 19.
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selt er, wie Nonnus 1
) in dem Namen 'Accvgios Zevs, die Syrier mit Assy-

rien. Nach Adad wurden nicht nur syrische Konige benannt, wie auch ein

Konig der Idumaer 2
} Hadad heisst, sondern auch Edelsteine, von welchen

einer bei Plinius 5) Adadu nephros, ein anderer Adadu oculus, gleich dem

Belt oculus nach dem babylonischen Gotte Bel*) benannt, und ein drilter

Adadu digitus heisst. Der assyrische Name des Allerhochsten wurde aber

durch Ubertragung auf andere Gegenstande und Personen nicht entweiht. Die-

sem Allerhochsten sich gleich zu diinken
;

schildert der Prophet Jesaias XIV,

13. als den hochsten Ubermuth eines Konigs.

Drltter Animus:.

Erklarung des Gencralplancs der Ausgrabungen.

a. Der hohe kegelformige Ruinenhiigel, in welcliem durch Eroffnun<!

zweier Graben keine Uberreste von Gebauden entdeckt wurden.

b. Graben in der PJattform neben der Pyramide, wo funf oder sech

Fuss unter der Oberflache der Theil eines Pilasters von grossen gebrannten

Backsteinen mit dem Namen des Erbauers des Nordwestpalastes nebst Bruch-

stiicken von Thonzeuge und Mauerwerke aus um?ebrannten Backsteinen, aher

keine Uberreste von Sculpturen und Alabasterplatten entdeckt warden.

c. Der am vollkommensten angelegte und am besten erhaltene Xord-

westpalast.

d. Tiefe Graben, welche Bruchstucke von Thonzeuge und Mauerwerke

aus ungebrannten Backsteinen, zum Theil auch Pflasterung von gebrannten

Backsteinen nebst Uberresten gemalter Zimmer, aber, Pflasterungsplatten an

den Eingangen ausgenommen, keine Sculpturen oder Alabasterplatten zu Tago

brachten.

e. Oberzimmer im westlichen Theile des Ruinenhiigels iiber die Platt-

form erhaben.

XL

2) 1 Mos. XLVI, 35. i Chron. I,

XXXVII

dervvarts
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Solides Mauerwerk aus ungebrannten Backsteinen, fast bis an die

Oberflache der Plattform reichend, ohne Uberreste von Thonzeuge oder Ala-
basterplatten, wahrscheinlich ein Theil der Aussenmauer.

g. Der unvollendet gebliebene und grossentheils durch Feuer zerstorte

Siidwestpalast.

h. Graben im niedrigern Theile des Ruinenhiigels , welche Uberreste

einer mit Alabasterplatten belegten Mauer zeigten, die wahrscheinlich ursprung-

lich sculptirt, aber vom Feuer vollstandig zerstort waren.

i. Uberreste eines Centralgebaudes mit zahlreichen Grabern iiber den
Ruinen, wobei ein Paar gigantischer, theilweise zerstorter, Stiere und ver-
schiedene von ihrer urspriinglichen Stelle weggeschaflte Basreliefs gefunden

wurden.

il Eine grosse Anzahl neben einander gelegter sculptirter Platten.

j. Der Graben, in welchem der Obelisk aus schwarzem Marmor ent-

deckt wurde.

k. Der von h durch eine tiefe Ravine getrennte Theil des Ruinenhii-

gels, wo die in ihn eroffneten Graben Uberreste gemalter Zimmer und Mauer-
werk aus ungebrannten Backsteinen nebst gemalten Backsteinen und Topfer-
zeuge, sowie Bruchstucke eines Stieres oder Lowen aus gelbem Kalksteine

und eines Obelisken oder Denkmales von schwarzem Steine zeigten.

/. Eine Plattform oder Pflasterung von dickem Gypse unmittelbar uber

der Ravine.

m. Sieben Zimmer des Sudostgebaudes unter Grabern mit Kalksteinen

gepflastert, ohne Sculpturen bei grosser Menge von Thonzeuge.

«. Graben vom aussern Abhange aus in den Ruinenhugel eroffnet, mit

Uberresten von Gebauden, denen bei m iihnlich und wahrscheinlich Theile

desselben Bauwerks.

o. Tiefe Graben mit dem Theile eines Pilasters aus grossen gebrannten
Backsteinen, aber ohne Sculpturen oder Alabasterplatten.

/?. Ahnliche Graben mit einem Pilaster von gebrannten Backsteinen und
dem Theile einer Mauer aus roh behauenen Blocken von Kalksteine, wo ausser

wenigen Bruchstucken von Topferzeuge drei Lowentatzen von Kupfer, aber

keine Sculpturen entdeckt wurden.

q. Ahnliche Graben, welche ein Pflaster aus gebrannten Backsteinen
und Kalksteinplatten, aber keine Reste eines Gebaudes zeigten.

r. Graben von der dstlichen Vorderseite des Ruinenhugels aus durch
ein solides Mauerwerk aus sonnetrockenen Backsteinen in einer Dicke von
beinahe funfzig Fuss mit dem kleinen gewolbten Zimmer eroffnet.

*. Tiefe Graben durch die aussere Mauer ohne andere Uberreste eines

Gebaudes.

/. Graben mit Bruchstucken von Topferzeuge und dem Theile eines

Pflasters, aber ohne Uberreste eines Gebaudes.



\

^

i^

%

*
.

MP i"

X

GIVVK RAL- PLAIT

hk ii .\rs£RAiir.\riK2T y.r

•

*M

DEB. H01IE

PYRAMID A LB

a.

ii ruKL

32T ^••vN^W^^

' SWfti

1?

*»^«il^^^
-mjihuV"

Ainitt^''''^; /*_ n^

.

"v

(iewoihles

Zimmer
l*

I

*

mm
fc

'^'//^
*%.,

7'.,

4

'%
iah

IiIttHMttflRi

Tiefer Graven

«**- 1
1

Tipfer Grahpn

si

i

*r
^"*V!|rtjI

Mk

%*> 1

*QMyfitiw

b

•-

d

W K S T

F A L

!

W^fcJ ^

a

***

**

A

#^ ii '***

j ^

OUKR

pwwf
Ik

o
o

I'KXTKAL PA LAST

^^
X

-*-,.^
'•a"

| «

*«
^S.

Ii

K
~r

Jill) - WKST PALAST

« mw> mm

I

7.IM3IRK

•
.-.-

I *

mi
*

-r'

m#i -l^.l II t

'

I

:

A 1 • ..—A/

Seuim naeh <v/^/. t/t&**b.
<**

*

2 /'//('//is tiger ///r
, / v////* #// A it/erttf/

.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Abhandlungen der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen

Jahr/Year: 1851-1852

Band/Volume: 5

Autor(en)/Author(s): Grotefend Georg Friedrich

Artikel/Article: Anlage und Zerstörung der Gebäude zu Nimrud nach den Angaben in Layard's
Niniveh. 113-158

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21020
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=59462
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=408534

